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Die Kanzlerkriſis. 
Berlin, 27. Februar. 

Die Frage der Kanzlerkriſis iſt aufgetaucht und iſt nicht ganz leicht 
zu nehmen. Es iſt an der Zeit, die Frage eines Rücktritts des 
Reichskanzlers einmal ohne jede leidenſchaftliche Erregung in das Auge 
zu faſſen. Ein großer Irrthum iſt es, anzunehmen, daß die frei⸗ 
ſinnige Partei den Augenblick, wo dieſes Ereigniß eintreten wird, gar 
nicht erwarten könne. Wir ſind dem Heroencultus in geringerem 
Maße ergeben, als andere Parteien; wir leugnen den Einfluß großer 
Männer auf den Gang der Weltgeſchichte keineswegs ab, aber wir 
glauben, daß die Vorſtellungen von demſelben oft übertrieben werden. 
Wir ſind dadurch gehindert, an den Rücktritt eines großen Mannes 
übertriebene Erwartungen in gutem, wie in ſchlimmem Sinne zu 
knüpfen. Unter einem beſtimmten Geſichtspunkte müſſen wir ſogar 
den Wunſch hegen, daß Fürſt Bismarck ſich nicht gänzlich vom Amte 
zurückziehe; die ſchwächſte Seite unſeres Staatslebens iſt in dieſem 
Augenblick die Colonialpolitik und in Beziehung auf dieſe ſehen wir 
in dem Fürſten Bismarck denjenigen Mann, der am meiſten mit dem 
Willen die Macht verbindet, einen mäßigenden und beſonnenen Ein: 
fluß zu üben. Die Folgen ſeines Rücktritts würden ſich in colonial⸗ 
politiſchen Fehlgriffen am früheſten und eindringlichſten geltend machen. 

Aber der Rücktritt des Fürſten Bismack iſt doch ein Ereigniß, 
das auf fehr lange Zeit nicht mehr verzögert werden kann. Er ſteht 
ſeit 38 Jahren im Staatsdienſte; er iſt ſeit 24 Jahren der Mann, 
der gewiſſermaßen im Mittelpunkte der Europäiſchen Politik ſteht; er 
hat in wenigen Wochen das fünfundſiebzigſte Lebensjahr vollendet. 
Als er auf dem Höhenpunkte feiner Erfolge ſtand, hätte man niemals 
ſo völlig vergeſſen ſollen, daß er ein den Geboten der Zeitlichkeit 
unterworfenex Mann tft; man hätte niemals die Möglichkeit, daß feiner 
Wirkſamkeit ein Ziel geſetzt wird, als ein grauſes Verhängniß hin⸗ 
ſtellen ſollen. Man hat ihm ſelbſt damit nicht einmal einen Gefallen 
erwieſen, denn die wahre Probe auf die Leiſtungen eines Staats⸗ 
mannes iſt doch die, daß dieſelben noch nach ſeinem Tode feſt ſtehen. 
Das deutſche Volk hat es ruhig angeſehen, daß Moltke von der 
Leitung des Generalſtabes zurücktrat, obwohl doch nicht wahrſcheinlich 
iſt, daß ein Feldherr von ſeiner Genialität in abſehbarer Zeit uns 
wieder geſchenkt wird. Man hat es mit Ruhe angeſehen, well man 
weiß, daß ſein Beiſpiel, ſeine Lehren auch für die Zukunft Nutzen 
ſchaffen werden. Wenn das Deutſche Reich in der That nur ſo lange 
einen geſicherten Beſtand hätte, als Bismarck und Moltke leben, 
wäre es eine verlorene Arbeit geweſen, das Deutſche Reich überhaupt, 
zu gründen. 

Der Zuſtand, daß der einzige verantwortliche Beamte im Reiche 
im Laufe des ganzen Jahres nicht einmal im Reichstage erſchienen 
if, wird jetzt auch von vielen Angehörigen der Cartellparteien als 
ein ſolcher anerkannt, der Nachtheile im Gefolge haben muß. Eine 
Aenderung in der bisherigen Weiſe, die Regierungsgeſchäfte zu führen, 
iſt unaufſchiebbar geworden. Nicht darauf richtet ſich unſer Sehnen, 
daß Fürſt Bismarck feine Aemter abgiebt, ſondern darauf, daß die 
Geſtaltung der Aemter bei uns mit demjenigen in Einklang geſetzt 
wird, was man anderweit als nützlich und nothwendig befindet. 


Politiſche Ueberſicht. 

Breslau, 28. Februar. 

Die „Hamb. Nachr.“ hinken jetzt mit einem Commentar zu ihrer 
Meldung von einer Kanzlerkriſis nach. Angeſichts einer „ſocialdemo⸗ 
kratiſch⸗freiſinnig⸗ultramontan⸗welfiſchen Majorität“, fo ſchreibt das Blatt, 
ſei der Kaiſer mehr denn je überzeugt, daß es der bewährten Hand des 
kühnen und genialen Steuermanns bedürfe, um das Staatsſchiff durch 
die erregten Wogen zu führen und vor der Brandung des Radikalismus 
zu ſchützen. Die längere Conferenz zwiſchen dem Kaiſer und Kanzler ſolle 
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So gingen wir. Es war der letzte Sonntag, welchen Leucht- 
mann in der Hauptſtadt zubrachte, und wir hatten alſo doppelte Ver⸗ 
anlaſſung, den Nachmittag und Abend möoͤglichſt luſtig und fidel zu 
verbringen. Da auch meine Verlobungsgeſchichte von den weiteren 
3 des Tages ein wenig berührt wird, ſo darf ich wohl mit 
einigen Worten dabei verweilen. 

Nach dem Mittageſſen, welches etwas länger als gewöhnlich auls- 
gedehnt worden war, hatten wir ein Vorſtadttheater aufgeſucht. An: 
ſtatt aber in dem heißen, überfüllten Saale der uns ſattſam bekannten 
Vorſtellung beizuwohnen. zogen wir es vor, im Garten zu ſitzen und 
uns die dort auftretenden „Specialitäten“ anzuſehen und anzuhören, 
zumal da wir unter denſelben in ein paar kleinen Tirolerinnen einige 
gute Bekannte hatten. Vor zwei Jahren nämlich war ich mit meinem 
jüngſten Bruder in Tirol gereiſt, wo wir uns mehrerwärts längere 
Zeit aufgehalten hatten, und in der Hauptſtadt war ich dann ſehr er⸗ 
ſtaunt geweſen, die Reſi und Kathrin aus dem Zillerthal, die uns 
damals ſo manches Stück vorgejodelt und mit denen wir ſo manchen 
Schoppen Veltliner zuſammen getrunken hatten, plözlich, in der alten 
Tracht zwar, aber unter dem nein, poetiſchen Namen der Geſchwiſter 
Alpenröschen wieder zu treffen. Natürlich wurde die alte Bekannt: 
ſchaft erneuert und weitergeſponnen, nur daß an die Stelle meines 
Bruders, den ich doch feinen Studien nicht entziehen mochte, 
mein Freund hier trat. Die beiden kleinen Singoögelchen 
hatten ſich in der Großſtadt ſehr bald völlig eingelebt; wenn es 
keinen Veltliner gab, fo nahmen fie auch mit einem Glaſ. 
Champagner vorkeb; ſich photographiren zu laſſen, machte ihnen ein 
beſonderes Vergnügen: ſie konnten dann noch nachſchauen, ob ſie ſich 
beſſer in ihrer heimiſchen Tracht ausnahmen oder in den hauptſtädti⸗ 
ſchen Nouveautés, gegen welche ſie ſich durchaus nicht ablehnend ver⸗ 
hielten. Ich meinerſeits gab bei Reſi der Civiliſation den Vorzug 
und erhielt daher von ihr ein Bild mit Sommertaille und Stroh⸗ 
hüͤtchen gewidmet, daſſelbe Bild, welches bald darauf unerklärlicher⸗ 
weiſe mit einem Immortellenkranze geziert ward. An dem in Rede 
ſtebenden Abend nun wandelten wir Biere Arm in Arm und nichts 
Boͤſes ahnend, Leuchtmann allerdings (wie es mir vorkam) ein Bischen 
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eine definitive Entſcheidung gebracht haben. Das Hamburger Blatt ſtellt 


dann Betrachtungen darüber an, wie nützlich der Ausfall der Wahlen für 
die Nation geweſen ſei, da der Reichskanzler uns dadurch erhalten blieb! 

Die „Straßb. Poſt“ will über den Eindruck, den das Wahlreſultat auf 
den Kaiſer machte, folgendes erfahren haben: 

Es fehlte nicht an der Meinung, der Kaiſer werde durch die Ver⸗ 
ſchiebung des Schwerpunktes nach links ſchmerzlich betroffen werden 
und ſich vielleicht dadurch zu einer Aenderung ſeines Verhaltens in 
Sachen der Socialreform beſtimmen laſſen. an kann wohl kaum 
etwas Thörichteres annehmen. Denn abgeſehen davon, daß der Kaiſer 
ſich ſeiner ganzen kühn und groß veranlagten Natur nach nicht ein: 
ſchüchtern läßt, ſo iſt auch die neue Mehrheitsbildung ſeinen 
Hauptplänen gar nicht ſo ungünſtig. Nicht nur die beiden 
großen Parteien, welche aus dem Wablkarwfe bis jetzt ungeſchwächt 
hervorgegangen, wie die „Norddeutſche“ meint, ſondern auch der he 
ſinn und die Socialdemokratie zählen die Socialreform 15 ihrem Pro⸗ 
gramm. Die Führer der letzteren verſichern dazu, daß dieſes Programm 
von ihnen auf friedlichem Wege zur Durchführung gebracht werden 
ſolle. Jetzt nun werden ſie zu zeigen haben, ob es ihnen mit der Social⸗ 
reform ernſt iſt; ob ſie gewillt ſind, mit der Regierung unſeres Kaiſers 
nicht nur für den Arbeiterſchutz, ſondern auch für die Löſung aller der 
Fran in pofitiver Arbeit einzutreten, ohne die der ganze Arbeiterſchutz 
ür die Löſung der ſocialen Frage und zur Erlangung des jocialen 
Friedens verlorene Liebesmühe wäre, wir meinen beſonders eine Steuer⸗ 
reform, welche die Arbeit entlaſtet und das jetzt bevorzugte Capital 
ſtärker heranzieht. Wenn der Kaiſer für dieſe Reformarbeit, die bisher 
mehr als gut verſchleppt worden, eine hilfsbereite Mehrheit in dem 
neuen Reichstage findet, dann kann und, wie wir den Kaiſer zu kennen 
glauben, wird es ihm gleich ſein, von welchen Parteien dieſelbe gebildet 
wird. Auch iſt bei Beurtheilung dieſes Wahlausganges nicht zu ver⸗ 
kennen, daß derſelbe die Parteien, die bisher in der Minderheit waren, 
dadurch, daß dieſelben nun zur ausſchlaggebenden Mehrheit geworden, 
unwillkürlich nach rechts drängt, indem er ſie mit der Verantwortun 
für ein poſitives Schaffen belaſtet. Wir ſehen alſo in dem Wahl⸗ 
ausgange gar keinen Anlaß für die Regierung oder den Kaiſer, ſich in 
der betretenen Bahn beirren zu laſſen, und glauben nicht, daß die Wahl 
irgend welche Maßnahmen der Regierung, die ängſtliche Gemüther 
bereits vorausſehen, zur Folge haben wird, weder in Bezug auf das 
Socialiſtengeſetz, noch auf die Auflöſung oder gar auf das allgemeine 
gleiche und directe Stimmrecht. 


Deutſchland. 

* Berlin, 27. Februar. [Tages⸗Chronik. Das Ergebniß 
der Reichstagswahlen vom 20. Februar 1890 iſt nunmehr im „Reichs⸗ 
anzeiger“ mitgetheilt. Danach haben in 148 von den insgeſammt 
397 Wahlkreiſen engere Wahlen ſtattzufinden, endgiltig iſt alſo in 
249 Wahlkreiſen gewählt worden. Die gewählten Abgeordneten 
gruppiren ſich nach der Parteiſtellung wie folgt: Es wurden über⸗ 
haupt gewählt 56 Conſervative, 16 Mitglieder der deutſchen Reichs⸗ 
partei, 90 Mitglieder des Centrums, 14 Polen, 17 Nationalliberale, 
21 Deutſchfreiſinnige, 2 Mitglieder der Volkspartei, 20 Socialdemo⸗ 
kraten, 10 Elſäſſer, 2 Welfen und 1 Däne. Bei den auszuführenden 
engeren Wahlen zwiſchen 296 Candidgten in 148 Wahlkreiſen werden 
gegenüberſtehen: 34 Conſervativen 2 Mitglieder der Centrumspartei, 
2 Polen, 3 Nationalliberale, 16 Deutſchfreiſinnige, 1 Volksparteiler 
und 10 Socialdemokraten; 20 Freiconſervativen ſtehen gegenüber: 
2 Centrums mitglieder, 2 Polen, 9 Deutſchfreiſinnige, 2 Volks⸗ 
parteiler, 4 Socialdemokraten und 1 Welfe; 22 Centrums⸗Mit⸗ 
gliedern ſtehen gegenüber: 2 Conſervative, 2 Freiconſervative, 11 
Nationalliberale und 7 Socialdemokraten; 5 Polen ſtehen gegen⸗ 
über: 2 Conſervative, 2 Freiconſervative und 1 Nationallibe⸗ 
raler; 76 Nationalliberalen ſtehen gegenüber: 3 Conſervative, 
11 Centrumsmitglieder, 1 Pole, 24 Deutſchfreiſinnige, 7 Volks⸗ 
parteiler, 22 Socialdemokraten und 8 Welfen; 63 Deutſchfreiſinnigen 
ſtehen gegenüber: 16 Conſervative, 9 Freiconſervative, 24 National: 
liberale und 14 Socialdemokraten; 10 Volksparteilern ſtehen gegen⸗ 
über: 1 Conſervativer, 2 Freiconſervative und 7 Nationalliberale; 
57 Socialdemokraten ſtehen gegenüber: 10 Conſervative, 4 Freicon⸗ 
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dahin, als mir plotzlich am Büffet eine Mannesgeſtalt aufſiel, die 
nicht ſo ſehr dadurch, daß ſie mit großem Behagen einen Teller 
Heringsſalat verzehrte, als daß fie dem Poſthalter aus Königs: 
walde anzugehören ſchien, meine Aufmerkfamkeit feſſelte. Ja, es 
war der Poſthalter, und da ich keinerlei Veranlaſſung ſah, warum 
wir mit dieſem langweiligen, philiſterhaften Geſellen zuſammen⸗ 
treffen ſollten, ſo blies ich ſchleunigſt zum Rückzuge. Aber, 
o weh, auch unſre Rückzugsſtraße war gefährdet; denn wer uns 
da entgegenkam, war Niemand anders, als die kleine Frau Poſt⸗ 
halter, welche, unternehmungsluſtig, wie ſie war, die Zeit, während 
welcher ſie ihren Mann bei ſeinem Heringsſalat in guter Geſellſchaft 
wußte, zu einem kleinen Eroberungszug ausnutzte. Und dabei mußten 
gerade wir ihr ins Garn gerathen! Jedoch, ſie gab uns Pardon, ſie 
ließ uns ungeftört durchſchlüpfen, und nur im Vorübergehen erhielt 
ich einen ſchnellen Blick, als ob ſie ſagen wollte: „Ich habe Sie zwar 
erkannt, aber kenne Sie nicht. Incognito, nicht wahr, Herr Aſſeſſor? 
Und unſer Incognito wiſſen wir einander ja zu wahren!“ — Aber 
was vermag ein ſchwaches Weib gegen das mächtige Walten des 
Schickſals, namentlich wenn letzteres ſich offenbaret in dem plumpen 
Eingreifen von dieſes Weibes Manne? Wahrlich, es mußte ſo 
kommen! Als wir nach dem letzten Act der Theatervorſtellung aus 
unſerer Loge traten, da ſtand der Poſthalter wieder vor der Garderobe 
und ſoerrte, als Wegelagerer wider Willen, unſeren Ausgang. Einer 
nach dem Anderen, wie Odyſſeus und ſeine Gefährten aus der 
Höhle des Polyphem, hofften wir ihm in dem Getümmel und Ge: 
dränge zu entrinnen. Aber der Poſthalter war ja nicht blind und fo 
faßte er ſogleich mich, der ich an der Spitze ſchritt. Was nützte es, 
daß wir ihm deutlich zu machen ſuchten, wir ſeien nicht allein, 
ſondern mit ein paar Verwandten da? Er ſchritt auf die fraglichen 
Couſinen zu, ſtellte ſich ihnen mit der bekannten Biederkeit eines 
Onkels aus der Provinz ohne viele Weitläufigkeiten vor und meinte 
das träfe ſich ja reizend, ſeine Frau ſei auch hier, und ob wir nicht 
den Abend gemeinſchaftlich verbringen wollten? Weiterhin ſchien er 
zwar etwas ſtutzig zu werden, als die beiden Mädchen ihm auf ſeine 
eifrigen Fragen einige etwas naturwüchſige Antworten gaben, und 
noch dazu in einem Dialect, den er fein Lebtag noch nicht gehört 
haben mochte. Ein fürchterlicher Verdacht ſchien plotzlich in ihm auf: 
zuſteigen, und erſt als Leuchtmann ihm raſch etwas ins Ohr ge⸗ 
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weimal an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
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ſervative, 7 Centrumsmitglieder, 22 Nationalliberale und 14 Deutſch⸗ 
1 Freiconſervativer und 


freiſinnige; 9 Welfen ſtehen gegenüber: 
8 Nationalliberale. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ hatte ſich höchlich gegen den Gedanken ereifert, 
daß im nächſten Reichstage die deutſchfreiſinnige Partei den zweiten 
Vicepräſidenten ſtellen könnte. Sie meinte, dann möge man lieber 
gleich ein Präſidium aus Centrum, Socialdemokraten und Deutſch⸗ 
freiſinnigen bilden. Die Kreuzzeitung bemerkt hierzu: „Politik fol 
man mit dem Kopfe, und nicht mit dem Herzen machen. Die ruhige 


Ueberlegung aber führt dahin, daß der zukünftige Reichstag annähernd 


eine ähnliche Zuſammenſetzung zeigen wird, wie etwa im Jahre 1884. 
Damals wurde das Präſidium einfach nach der Stärke der Parteien, 
d. h. aus dem Centrum, der conſervativen und der freiſinnigen Partei 
zuſammengeſetzt. Wir begreifen nicht, warum nicht jetzt ebenſo ver⸗ 
fahren werden ſollte.“ 


„Berlin, 27. Febr. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Erſter 
Punkt der Tagesordnung iſt die 995 5 betreffend die Fürſorge für die 
Wittwen und Waiſen der beſoldeten Gemeindebeamten und Lehrer, über 
welche Stadtv. Spinola Bericht erſtattet. Der Ausſchuß hat ſich im 
Weſentlichen mit den Vorſchlägen des Magiſtrats einverſtanden erklärt. 
Es ſoll für die Berechnung der Wittwen⸗ und Waiſengelder nicht das 
Gehalt, ſondern die Penſion des Mannes, bezw. Vaters, maßgebend ſein, 
und zwar ſoll das Wittwengeld ½ der Penſion, das Waiſengeld, im Falle 
die Mutter lebt und zum Bezuge von i ig} iſt, /, für 
Ganzwaiſen dagegen ½ der Wittwenpenſion betragen. Während ferner 
ein Penſtongenſpruch erſt nach einer ununterbrochenen 10jährigen ar 

erworben werden kann, ſoll das Witt: 
wen⸗ und Waiſengeld bereits nach Verlauf einer Sjährigen Dienſtzeit ges 
währt werden. Es treten in dieſem Falle die im Statut vorgeſebenen be⸗ 
ſonderen Berechnungen der Penſion ein. Falls ein Beamter nach den in 
der ſtädtiſchen Verwaltung geltenden Grundſätzen nicht penſionsberechtigt 
ſein ſollte, ſo wird die Wittwenpenfion und das Waiſengeld nach der 
fingirten Penſion berechnet. Den Minimalbetrag des Wittwengeldes x 
der Magiſtrat auf 350 M., den Maximalbetrag auf 2000 M. normirt, 
während der Staat in minimo nur 160 M., in maximo nur 1600 Mark 
gewährt. Der Ausſchuß iſt mit der Erhöhung des Mintinal: und Maximal⸗ 
betrages des Wittwengeldes auf 300 M. und auf 2100 M. einverſtanden. 
Nach dem Ortsſtatut ſollen die Mitglieder der Anſtalt binnen 6 Wochen 
nach Veröffentlichung des neuen Ortsſtatuts ſich erklären, ob ſie unter 
Aufgabe der erworbenen Anſprüche der neuen Regelung ſich an⸗ 
ſchließen wollen. Der Ausſchuß ſchlägt vor, dieſen Termin auf 3 Monate 
zu verlängern. Stadtv. Dr. Schwalbe ſpricht ſich gegen die Annahme der 
Vorlage aus, da die Mitglieder ſich bei der neuen Kae ſchlechter 
ſtehen würden, wie bei der alten. Der Redner ſtellt ſchließlich den An⸗ 
trag, die Verſammlung möge beſtimmen, daß das Wittwengeld nicht in 
dem dritten Theile der Penſion des verſtorbenen Mannes, ſondern in 
drei Fünfteln beſtehen ſolle. Außerdem ſchlägt Redner vor, in einer 
Reſolution feſtzuſtellen, daß die bisher bei der Penſionfrung gebräuchlichen 
Anrechnungen früherer Dienſtzeit ſtatutariſch in Anrechnung kommen ſollen. 

Stadtſyndicus Zelle hält die Ausführungen des Vorredners nicht für 
zutreffend, da derſelbe beſonders nicht erwähnt habe, daß die Penſions⸗ 
berechtigung der ſtädtiſchen Beamten früher eintrete, wie bei den Staats⸗ 
beamten. Hierauf wird zur N geſchritten, wobei die Anträge 
des Gtadtv. Dr. Schwalbe abgelehnt und diejenigen des Magiſtraks 
* s folgt die e der Anfrage des St dtv. Klei N © 

e adtv. Klein u. : 
betr. die Anzahl und Einrichtung der Locale, in denen die Reichstags 
wählerliſten ausgelegt worden ſind. Stadtv. Klein tritt als Redner auf 
und erklärt, daß er und ſeine Genoſſen ſich zu der Anfrage veranlaßt ge⸗ 
ſehen, weil ſich in Betreff des fraglichen Gegenſtandes ſchwere Uebelſtände 
Pie t hätten, von denen beſonders die Arbeiter betroffen worden ſeien. 

ie Locale hätten binſichtlich ihrer Zahl und Größe dem Bedürfniſſe nicht 
entſprochen, viele Arbeiter, welche die Wählerliſten einiehen wollten, 
mußten des großen Andranges wegen hiervon Abſtand nehmen, in der 
Touhalle habe man ſogar ein Fenſter als Durchgang benutzen müſſen, da 
die Thür den Verkehr nicht zu bewältigen vermochte. Es ſei dringend zu 
wünſchen, daß der Magiſtrat Maßregeln treffe, um einer Wiederholung 
derartiger Vorkommniſſe vorzubeugen. 

Stadtrath Schreiner erklärt Namens des Magiſtrats, daß der 
Letztere von dieſen Beſchwerden keine ee erhalten hat. Nach Ein⸗ 
gang der Anfrage ſind Ermittelungen angeſtellt worden und dieſe haben 
ergeben, daß ſich die Geſchäfte des Einſehens der Wählerliſten überall mit 


zeit in der ſtädtiſchen Verwaltun 


wehmüthig und elegiſch durch die verſchiedenen Wege des Gartens flüſtert und bedeutungsvoll mit den Augen dazu gezwinkert hatte, 


glitt ein Ausdruck ſtillen Verſtändniſſes und eines Staunens, das er 
nicht ganz hatte unterdrücken können, über ſein Geſicht hin. So 
ließen wir ihn ſtehen und ſahen nur noch, wie er ſeiner Frau, welche 
endlich mit ihrer Garderobe in Ordnung gekommen war, eine große 
und wichtige Neuigkeit erzählte und dabei auf mich mit Fingern 
wies. Ich fragte Leuchtmann, womit er es nur fertig gebracht habe, 
den toͤlpelhaften Menſchen, der ſich wie eine Klette an uns heftete, 
fo ſchnell abzuſchütteln. 

„Nun,“ antwortete er, „ich ſagte ihm ganz einfach: Reſi ſel 
Deine Braut. Weil die Sache aber noch geheim bleiben ſolle, jo 
würde es Dir jedenfalls nicht angenehm ſein, wenn er und ſeine 
Frau uns heute begleiteten. Er möge daher tauſendmal ent⸗ 
ſchuldigen, wenn u. ſ. w. u. ſ. w. Das wirkte; und wenn mich 
nicht Alles täuſcht, ſo wirſt Du die weitere Wirkung auch in der 
Folge noch ſpüren, und hätten wir das Geld für Deinen Ring ruhig 
im Portemonnaie behalten können.“ 8 

Den nächſten Tag war mein Schickſal beſiegelt. Von zwei Seiten 
eilte die geſchwätzige Fama durch die Straßen von Koͤnigswalde und 
verbreitete mit Windeseile die wichtige heimliche Kunde: Der Aſſeſſor 
Scherer ſei verlobt, im Stillen verlobt! War es zu glauben? woher 
kam das Gerücht? wie wurde die Geſchichte ruchbar? Ja, es blieb 
kein Zweifel, es mußte wahr ſein! Der Aſſeſſor war des Morgens 
früh aus der Hauptſtadt wiedergekommen, er hatte ſich zu Hauſe raſch 
umgekleidet und war dann aufs Gericht geeilt. Und dann hatte 
Mutter Buſſe auf feiner Waſchtoilette einen goldenen Ring gefunden, der 
genau wie ein Trauring ausſah und auf defien Innenſeite die Buchſlaben 
K. S. nebſt Datum eingegraben ſtanden. Dazu glänzte der Ring jo 
blizblank, daß man ſogleich erkennen mußte: der Eigenthümer hatte 
es Schade gefunden, den neuen Ring durch Waſſer und Seife 
fleckig werden zu laſſen, und ihn daher ſorglich vom Finger geſtreift. 
Und dann hatte er ihn in der Eile wieder einzuſtecken vergeſſen. 
Das ſollte zwar einem Neuverlobten eigentlich nicht paſſiren, aber 
— Mutter Buſſe hielt dieſe Deutung des intereſſanten Fundes doch 
für die wahrſcheinlichſte. Als gewiſſenhafte Frau, und um den letzten 
Zweifel zu bannen, zeigte ſie den Ring jedoch vorerſt noch etlichen 
Nachbarinnen, holte deren Gutachten ein, und machte ſich dann erſt 
auf die Beine, die Verlobung ihres Aſſeſſors auch weiteren Kreiſen 
mitzutheilen. a (Fortjegung folgt.) 
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Nuhe vollzogen haben, mit Ausnahme eines Sonntags in der Tonhalle, 
wo der Andrang ein ganz gewaltiger war und die einzige Thür nicht 
Raum genu Ir Ein: und Ausgehen für die andrängenden Maſſen bot. 
In dieſem 5 e habe der Aufſichtsbeamte durch Aushebung eines Fenſters 
einen Abfluß geſchafft. — 
Es folgt die Vorlage, betr. den Stadtbaushalt⸗Etat pro 1. April 
1890/91. Stadtkämmerer Maaß nimmt hierzu das Wort: Es gereiche 
ihm zur Freude und Genugthuung, daß er ſeinen Vortrag mit der Er⸗ 
klärung beginnen könne, daß unſere Geſammt⸗Finanzlage eine gute, ge⸗ 
ſunde und ſichere fe Der Etat ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 
einer Summe ab, welche das Budget des Königreichs Sachſens um 
annähernd 20 Mill. überſteige. Der gewohnte Satz von 100 pCt. der Ein⸗ 
kommenſteuer babe auch diesmal gereicht trotz des Ausfalls der erſten Stufe 
der Einkommenſteuer und Herabſetzung der Miethsſteuer. Die ſtädtiſchen 
Arbeiter habe man in Betreff der Löhnung aufzubeſſern vermocht, in allen 
Bae gef der Verwaltung habe eine Lohnerhöhung ſtattgefunden. Mehrausgaben 
habe beſonders die Bauverwaltung verlangt und hierbei haben beſonders die 
Pflaſterungskoſten mitgeſprochen. Er ſei der Anſicht, daß ſo ſchnell 
wie möglich mit dem alten Pflaſter vollſtändig aufgeräumt werde, um ein 
einheitliches herzuſtellen. Der Magiſtrat ſchlägt ferner vor, daß der Bau 
5 — neuer höherer Bürgerſchulen aus den laufenden Einnahmen be⸗ 
2 ſtritten werden ſoll, und wenn der Magiſtrat auch wiſſe, daß es nicht mit 
den Grundſätzen der Verſammlung harmonire, derartige Schulbauten aus 
Anleihemitteln herzuſtellen, ſo hoffe er doch diesmal auf eine Ausnahme⸗ 
Bewilligung, da die Stadt aus der lex Huene in dieſem Jahre eine 
außerordentlich große Einnahme hab Im Uebrigen empfehle er den Etat 
dem Wohlwollen der Verſammlung und ſei zu jeder ferneren Auskun 


gern bereit. 8 
Die weitere Berathung des Etats wird jetzt unterbrochen und die Ne u⸗ 
wahl des Ober⸗Bürgermeiſters vorgenommen. Es wurden ab: 
gegeben 99 Stimmen, wovon 7 Stimmzettel unbeſchrieben, alſo ungiltig 
5 waren. Von den übrig bleibenden 92 Stimmen fielen 85 Stimmen auf 
5 den bisherigen Oberbürgermeiſter von Forckenbeck, 6 auf Bürgermeiſter 
| Duncker und 1 auf Träger. Oberbürgermeiſter von Forckenbeck iſt ſomit 
auf 12 Jahre wiedergewählt bei einem Gehalt von 30 M. einſchließlich 


der perſönlichen Bulage. 
Sur Fortſetzung der Berathung über den Etat nimmt ſodann der 
£ Stadtverordniete Meyer I das Wort. Der vorliegende Etat gebe ein fehr 


f erfreuliches Geſammtbild, nicht blos in materieller, ſondern auch in 
Z ormeller megiehung, denn derſelbe 9 7 ſich durch eine dankenswerthe 
larheit, Ueberſichtlichkeit und Vollſtändigkeit aus. Die ſoeben ſtatt⸗ 
ehabte Wahl ehre nicht nur den Gewählten, ſondern auch den geſammten 
agiſtrat, deſſen Spitze er ſei. (Beifall.) Angenehm berühre es, daß die 
Stadt im nächſten Jahre beſonders große Unternehmungen nicht plane; 
ondern nur das Begonnene fortſetzen wolle. Weniger” angenehm ſei es 
cb daß die Kohlenpreiſe einen ſo erheblichen Aufſchlag erfahren, wo⸗ 
dur die Ueberſchüſſe der Gasanſtalten einen weſentlichen Rückgang er⸗ 
fahren dürften. it der Erhöhung des Dispoſitionsfonds könne man ſich 
einverſtanden erklären, denn Berlin könne immer als Reichs-⸗Hauptſtadt 
u außerordentlichen Ausgaben veranlaßt werden. Dagegen könne man 
I mit dem Vorſchlage, die beiden höheren Bürgerſchulen aus den laufen⸗ 
en Einnahmen zu beſchaffen, nicht befreunden, es liege durchaus keine 
: Bemerkung vor, von den bisher beobachteten Grundſätzen abzuweichen. 
si Vielleicht laſſe ſich die Einkommenſteuer durch die jetzige günſtige Finanz⸗ 
—5 etwas herabdrücken, er und ſeine Freunde könnten aber hierzu nicht 

rathen, denn die fetten Jahre müßten die mageren ausgleichen. 
1 Stadtv. Wieck bedauert, nicht in allen Punkten den Vorrednern bei⸗ 
ſtimmen zu können. Ein guter Etat dürfe einen ſo großen Ueberſchuß 
nicht aufweiſen, ſondern müßte einigermaßen mit den gemachten Anſätzen 
ftimmen. Er könne die Wirthſchaft mit großen Ueberſchüſſen, wie fie ſich 
in den letzten * herausgebildet, nicht für eine glückliche halten. Auch 
P der vorliegende Etat ſei auf Ueberſchüſſe geradezu zugeſchnitten. Er finde 
. es garnicht für nothwendig, daß die Einkommenſtener von 100 Procent 
u einer traditionellen werden müſſe, ſondern man könne bei der guten 
Finaminge wohl eine Herabminderung verlangen, die beſonders den Minder⸗ 

egüterten zu Gute kommen würde. 
10 e Maaß beſtreitet, daß der Etat auf Ueberſchüſſe zuge⸗ 
mitten . 

Stadtv. Voigtherr (Arbeiter⸗Partei) hält es in erſter Linie für an⸗ 
5 daß die Ueberſchüſſe dazu verwendet werden, die ärmeren 
aſſen von der harten und ungerechten Miethsſteuer zu befreien. Die 
bisherige Ermäßigung ſei kaum der Rede werth und ebenſo ſeien die 
fo vielfach hervorgehobenen Lohnerhöhungen keineswehs von einer 
beſonderen Bedeutung für die davon Betroffenen, denn die ſchlechte Lage, 
in der ſich dieſe Leute befänden, ſei zum großen Theil durch die vielen 
. indirecten Steuern und die allgemeine Vertheuerung der Lebensmittel 
verurſacht. Bei dieſer ſchlechten Lage ſpiele die Lohnerhöhung gar keine 
Rolle. Er und feine Freunde hälten ſpecielle Wünſche, die ſie bei den 
einzelnen Zweigen vorbringen würden. So ſeien die jüngeren Kräfte bei 
Straßenreinigung zu beſchränken. Auch könne er ſich mit der An⸗ 
ſchwellung des Dispoſitionsfonds und mit der Inausſichtnahme der Ver⸗ 
wendung deſſelben zu Repräſentationskoſten nicht einverſtanden erklären. 
So ſeien beiſpielsweiſe Hunderttauſende zur Herſtellung einer Feſtſtraße 
f eopfert worden. Er ſage dies nicht aus antimonarchiſchen Gründen, 
N Kara beſonders im Intereſſe der Sparſamkeit und weil er nicht nur 


eine eigene Ueberzeugung zu vertreten habe, ſondern auch diejenige ſeiner 
ähler. — Der Etat wird ſodann dem Etats⸗Ausſchuß überwieſen. 


[Bazar,] Im Congreßſaal des Reichskanzlerpalais iſt am Donners⸗ 
tag zum Beſten der Armen Berlins von dem unter dem Protectorate der 
„Kaiſerin Friedrich ſtehenden Frauen⸗Groſchen⸗Verein ein glänzend 

ausgeſtatteter Bazar eröffnet worden. Die Fürſtin von Bismarck, die 
Vorſitzende des Vereins, hat perſönlich die geſammten e je: 
leitet und machte auch die Honneurs. In dem mit dem Bilde der Kaiſer⸗ 
proclamation geſchmückten gelben Salon, den die Beſucher der wohlthätigen 
Veranſtaltung zunächſt betreten, iſt, wie die „N. A. Z.“ berichtet, ie 


der Leitung der Frau Prof. Leyden das mit Blumengewinden geſchmückte 
Büffet aufgeſtellt. Die jungen Damen des Vereins walten hier in gra⸗ 
eiöfer Anmuth ihres Amtes. Vom gelben Salon aus gelangt man in den 


Klein e Chronik. 


Ein Beſcheid Friedrich des Groſſen. Dem „Märkiſchen Sprecher“ 
wird die Abſchrift einer charakteriſtiſchen Entſcheidung mitgetheilt, die Fried⸗ 
rich der Große auf das Geſuch um ein „Advocatenpatent“ in Cleve er⸗ 
theilte. Das intereſſante Actenſtück iſt kürzlich in den Papieren eines alten 
Schulzenhofes in Weſtfalen aufgefunden worden und lautet wörtlich: 
„Ich will weder Hier noch in * noch in Pommern und 3 
mehr Advokaten wiſſen. Denen Elevern und Weſtphälingern aber, die 
von Gott und der Vernunft entfernt zum Zank geboren ſind, muß man, 
um ihres Herzens Härtigkeit willen, ſo viel Advokaten geben, als ſie 
haben wollen, wofür 200 Reichsthaler in die Rekrutenkaſſe verlegt werden 
müſſen. Gegeben Berlin, den 9. April 1749. Friedrich.“ 


Der Sarkophag der Kleopatra. Vor einiger Zeit wurde, wie be⸗ 
richtet, auf dem Grundſtücke eines Griechen in Alexandria ein Sarkophag 
efunden, den man nach einigen äußeren Anzeichen geneigt war, für das 
rabmal der Königin Kleopatra zu halten. Die genaueren Unterſuchungen 
der egyptiſchen Archäologen haben nunmehr dieſes Fundſtück ſchnell feines 
klaſſiſchen Nimbus entkleidet. Die Direction des Muſeums in Bulak 
batte dem Beſitzer 100 egyptiſche Pfund für den Sarkophag geboten und 
denſelben für dieſen Preis auch erworben. Bald exkanute man freilich, 
daß der Sarkophag mit der ſeligen Kleopatra nicht das Geringſte zu thun 
habe. Zum Glück fand ſich nun aber ein leidenſchaftlicher Sammler, der 
den „Sarkophag der Kleopatra“ um jeden Preis in feinen Beſi — 4 
wollte und dem Muſeum von Bulak ſofort und unbeſehen 200 Pfund für 
die koſtbare Antiquität bot. Der Director des Muſeums war klug genug, 
dies Gebot ohne Weiteres anzunehmen. 


Mark Twain und die Autographenjäger. Aus Newyork, 15. d., 
wird der „Frkf. Ztg.“ geſchrieben: Die gefürchteten nordamerikaniſchen 
Autographennarren, . 55 keinen einzigen der hervorragenden Männer 
mit ihren Beläſtigungen verſchonen, gegen unabläffig auch den berühmten 
Humoriſten Mark Twain (Samuel L. Clemens) heim, welcher indes, wie 
25 ſcheint, nicht geſonnen iſt, ſich das Leben von jenen Quälgeiſtern zur 
Laſt machen zu laſſen. In jedem Jahre bereitet er ihnen eine neue charak⸗ 
teriſtiſche Enktäuſchung. In neueſter Zeit iſt es ein Brief, welcher allen 
jenen Perſonen zugeht, die ihrem Geſuche „um eine einzige geile von der 

and des Geſeierten“ das übliche Rückporto in Freimarken ragen Das 
chreiben lautet: „Geehrter Herr! Ich Hoffe, daß dieſe Zeilen Sie nicht 
beleidigen werden — jedenfalls iſt es nicht meine Abſicht, irgend etwas 
zu jagen, durch das Sie ſich verletzt fühlen könnten. Mir liegt jedoch die 
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großen Saal, der den reichen Schätzen, die hier von opſerſceudigen Händen 
aufgeſtapelt ſind, einen würdigen Rahmen giebt. Rechts am Eingang 
ſteht der von zartem Blüthenduft umhüllte Blumentiſch, der der Gräfin 
von Bismarck unterſtellt iſt. Links prangt auf hoher Staffelei ein Ge⸗ 
mälde von H. Veit: „Schweizerlandſchaft“, eine Gabe des Kaiſers. Auch 
einen prächtigen Stich nach Sohns bekanntem Bilde „Beim Rechtsanwalt“ 
verdankt die wohlthätige 3 dem Kaiſer, während die Kaiſerin 
ine koſtbare Porzellanvaſen mit künſtleriſch ausgeführten Malereien 


chenkte. An dem Tiſch, der dieſe Gaben birgt, fungiren Gräfin 
Lehndorff, Frau von Mallenberg und Frau von Kurowski als 
Verkäuferinnen. Es folgt ſodann ein reich ausgeſtatteter Gaben⸗ 
tiſch der Frau von und Frau Profeſſor Richter. 


Spitzember 
Am Lotterietiſch vorbei gelangt man N ebann an einen von Frau Dr. Sachs 
zuſammengebrachten Gabentiſch mit Karlsbader Glas und Porzellan, 
venezianiſchen Majoliken, orientaliſchen Teppichen, welche die Geberin 
ſelbſt aus dem Orient mitgebracht, u. A. Hinter dem Tiſch hängt eine 
Radirung von Prof. Gurlitt. An der Fenſterwand der Gartenſeite find 
der Kunſttiſch und die Tiſche für die von den Damen des Vereins ge⸗ 
fertigten Sachen aufgebaut. Der große Ecktiſch iſt angefüllt mit ganzen 
Bergen von Hemden und anderen praktiſchen Sachen, welche die Pfleg⸗ 
linge des Vereins mit fleibinen, Hand hergeſtellt und die nun zu ihren 
Gunſten zum Verkauf geſtellt ſind. Gräfin Hochberg, Gräfin Vock und 
Frau vom Rath haben des Weiteren einen Gabentiſch zuſammengeſtellt, 
der u. A. auch Bilderbücher ꝛc. enthält und von koſtbaren geſtickten Ofen⸗ 
ſchirmen und Vorſetzern umrahmt iſt. Nach der Fenſterwand der Hofieite 
2 folgt hierauf ein durch die Vielſeitigkeit ſeiner Gaben ſich auszeichnender 

iſch, den Gräfin Voß, Frau Miniſter von Schelling und Gräfin Oriola 
unter Aſſiſtenz der Malerin Frl. Kirſchner arrangirt haben. Einige kühn 
bingeworfene Bilder von Hühnern tragen die Unterſchrift „Aus Meyer: 
heim's Hühnerhof“ Sie hatten einſt bei einem humoriſtiſchen Feſte Ver⸗ 
wendung gefunden, und ſind nun in den Dienſt der Wohlthätigkeit geſtellt. 
Am Mittelfenfter eredenzt Frau Miniſter von Bötticher köſtlichen Thee. 
Nächſt dem Eingang endlich ſind durch Fürſtin Radziwill unter einem 
mächtigen chineſiſchen Schirm allerhand Producte der bezopften Söhne 
des himmliſchen Reichs aufgebaut. Die itte des Saales nimmt der 
große Vereinstiſch ein, davor hat Frau Ernſt Mendelsſohn⸗Bartholdy 
einen indiſchen Pavillon aufgethan. Noch vor der officiellen Eröffnung 
erſchien die Protectorin, die Kaiſerin Friedrich. 

[Vom Zeugbaufe) Die erſten zwölf jener Koloſſalbüſten verdienſt⸗ 
voller preußiſcher Heerführer verſchiedener Jahrhunderte, welche von ver⸗ 
ſchiedenen Berliner Künſtlern zum Schmuck des Zeughauſes geſchaffen 
wurden, ſind ſoeben von der March'ſchen Fabrik, in graugelber Terracotta 
gebrannt, dem Zeughauſe abgeliefert worden. Es ſind dies nach der 
„N. A. Z.“ die Büſten des Grafen Rochus von Lynar, der Generale 
von Dieskau, von Rauch, von Boyen, von Müffling, von Kameke, 
von Tempelhof, von Podbielsky, von Brandt, von Witzleben, Vogel von 
Falckenſtein und Herwartb von Bittenfeld. Im Laufe der nächſten Zeit 
wird mit der Aufſtellung in den Wandniſchen begonnen werden. 

[Das Urtheil des Kriegsgerichts] gegen den Hautboiſten 
Künnemann vom erſten Garde⸗Regiment z. F., der ſich wegen zahl: 
reicher Einbruchs⸗Diebſtähle ſeit Wochen in Potsdam im Unterſuchungs⸗ 
arreſt befand, hat jetzt die Beſtätigung des Kaiſers erhalten. Das Urtheil 
lautet auf zehn Jahre Zuchthaus, zehn Jahre Ehrverluſt, Stellung 
unter Polizeiaufſicht, Degradation und rag! aus dem Soldaten: 
ſtande. Nach Verkündigung des Urtheils wurden Künnemann ſofort die 
Treſſen abgeriſſen und am Mittwoch ſollte er bereits nach der Straf⸗ 
anſtalt zu Sonnenburg überführt werden. Es waren etwa ſechszig Dieb⸗ 
ftähle, die Künnemann zur Laſt gelegt wurden, von welchen er alle ein⸗ 
fachen Diebſtähle zugeſtand. Eine Anzahl Einbruchsdiebſtähle wurden ihm 
aber durch Zeugen nachgewieſen. : 


Provinzial- Beitung. 


Breslan, 28. Februar. 


Nachdem nunmehr alle nichtſocialiſtiſchen Breslauer Parteien ſich 
für ein Zuſammengehen am Tage der Stichwahl 
kämpfung der Socialdemotratie entſchieden haben (vergl. die N 
weiter unten), nachdem es von den Führern der Cartellparteien 
wiederholt aufs Ernſtlichſte als eine Ehrenpflicht aller cartelliſtiſchen 
Wähler bezeichnet worden iſt, Mann für Mann bei der Stichwahl 


an der Wahlurne zu erſcheinen, möchten wir nochmals unter Be⸗ 3 


rufung auf die in früheren Nummern unſeres Blattes angeführten 
Gründe an alle deulichfreiſinnigen Wähler Breslaus die dringende 
Mahnung richten, auch ihrerſeits mit allen Kräften zur Ber: 
wirklichung des Beſchluſſes des freiſinnigen Wahlausſchuſſes beizu⸗ 
tragen. Gegenüber der dem Breslauer Bürgerthum von Seiten der 
Socialdemokratie drohenden Gefahr wäre es eine Kurzſichtigkeit ſonder 
gleichen, wenn es das auf dem Boden der gegenwärtigen geſellſchaft⸗ 
lichen Ordnung ſtehende Bürgerthum unſerer Stadt nicht über ſich 


gewinnen könnte, parteipolitiſche Rückſichten in den Hintergrund treten |; 


zu laſſen, um ſich einmüthig zu erheben gegen den gemeinſamen 
Feind. Wenn die cartelliſtiſchen Wähler ſich bereit finden laſſen, für 
den freiſinnigen Candidaten im Weſten zu ſtimmen und zu werben, 
als wäre er ein Candidat ihrer Parteifarbe, ſo müſſen es die frei⸗ 
finnigen Wähler für eine Ehrenſache halten, im Oſten für den 
anderen Candidaten der nichtſocialiſtiſchen Parteien mit gleicher Ent⸗ 
ſchiedenheit einzutreten. Es würde auf die freiſinnige Partei Breslaus 
wie ein Makel fallen, wenn ſie ſich am Tage der Stichwahl von dem 
Eifer der anderen nichtſocialiſtiſchen Parteien beſchämen laſſen müßte. 


— 


Pflicht ob, mich Ihnen zu erklären, ; b 
möglich thun. Was Sie von mir verlangen, mein Herr, verlangen in 
jeder Woche noch fünf Andere von mir — das macht zuſammen ver 
Woche ſechs Briefe und 300 per Jahr. Mein Wunſch iſt es zwar, Allen 
eine handſchriftliche Aeußerung zugehen zu laſſen, aber meine karg be⸗ 
meſſene freie Zeit verbietet dies. Es bleibt mir alſo kein anderer Weg 
offen, als alle Geſuche abzuſchlagen, ohne irgend — 
ch möchte Ihre Aufmerkſamkeit noch auf eine andere Sache lenken, welche 

ie gewiß noch nicht bedacht haben, nämlich; daß es keinem Menſchen 
Vergnügen macht, ſeine Berufsthätigkeit auch in ſeinen freien Stunden 
als Sport auszuüben. Das Schreiben nun ift meine Berufstpätigkeit 
und ich übe dieſelbe nur dann aus, wenn ich dazu geſchäftlich genöthigt 
oder durch eine neue Idee angeregt bin. Wenn Sie einen Arzt, einen 
Baukünſtler oder Maler um feine Handſchrift erſuchen, fo wird derſelbe 
keinen nur annähernd ſo triftigen Grund finden, ſie inlaf zu verweigern; 
keiner von dieſen Leuten würde ſich aber darauf einlaſſen, Ihnen eine 
Probe ſeiner Kunſt oder ſeiner Berufsthätigkeit „zur ich undes gratis 
zu geben. Es würde 3. B. nach meiner Anſicht ziemlich unhöflich fein, 
einen Arzt um die Leiche eines ſeiner Patienten zu bitten, unter dem Por. 
eben, daß man ſich im Anſchauen diefes durch ſeine Kunſt geſchaffenen 

erkes des Schöpfers freundlich erinnern wolle. verbleibe, erde 
err, Ihr ergebener Mark Twain.“ — Dies das Antwortſchreiben des 
umoriften, welches aber — und das iſt das Schänſte — nicht ge⸗ 
chrieben, ſondern ver mittelſt der Schreibmaſchine gedrucktiſt. 


Der größte Turnverein der Welt, wenigſtens was die Gebiets⸗ 
ausdehnung betrifft, auf der ſeine Mitglieder wohnen, iſt unbedingt der 
deutſche Turnverein in dem Städtchen Maris ville in Be rd⸗ 
amerika Im Staate Kanſas iſt nämlich der Verkauf von Bier und 
Branntwein gänzlich verboten, Zuwiderhandlungen werden ſtreng be⸗ 
ſtraft, u. A. ward einmal ſogar ein 12jähriger Junge, der einige Flaſchen 
Bier verkauft hatte, zu 14 Monaten Zuchthaus verurtheilt. Wer alfo dort 
ein Glas Bier trinken will, muß dies in ſeiner eigenen Behauſung thun. 
Um nun dem unſinnigen Geſetz ein Schnippchen zu ſchlagen, richtete der 
deutſche Turnverein in Marys ville feine Turnhalle den Umſtänden ent⸗ 
ſprechend ein. Das Bier wird wagenweiſe auf Beſtellung der Mitglieder 
aus einem Nachbarſtaate bezogen und dem Hauswirth in Verwahrung 

egeben, der es dann glasweiſe den Beſtellern wieder zurückgiebt. Die 
Pol ei hat natürlich in der Turnhalle nichts zu ſagen, denn die Halle iſt 
verſchloſſen und nur den Vereinsmitgliedern augängli „ von denen jedes 
einen eigenen Schlüffel in der Taſche führt. Die halbe Stadt iſt bereits 
em Verein beigetreten, ebenſo die größre Zahl der Landwirthe im Um⸗ 
kreiſe von 2 bis 3 deutſchen Meilen, die alle ebenfalls ihre Schlüſſel in 


7 


Zur Stichwahl. s 


ur Be: |} 


und dies will ich fo freundlich wie] der Taſche haben, 


eine Ausnahme zu machen. S 


— — SEE], 
2 2 Fer; 35 


Wir hoffen zuverſichtlich, daß auf allen Selten der Gegner der Soclal⸗ 
demokratie mit gleicher Ehrlichkeit, mit gleichem Eifer gearbeitet werde, 
um den beiden Candidaten der nichtſocialiſtiſchen Parteien zum Siege 
zu verhelfen. Wenn es in Folge von Läſſigkeit, oder weil der eine 
oder der andere Wähler ſich nicht ſollte entſchließen können, ſein 
perſönliches Sentiment dem allgemeinen Beſten unterzu⸗ 
ordnen, dahin kommen ſollte — wir fürchten nicht, daß es der Fall 
ſein wird — daß auch nur in einem der beiden Wahlbezirke 
die Socialdemokratie ſich als mächtiger erwieſe, denn alle Parteien 
unſres Bürgerthums, dann würde die Breslauer Socialdemokratie in 
der Vertretung ihrer Irrlehren noch mehr, als es ſchon jetzt der Fall 
iſt, jede Rückſicht auf Alles, was uns heilig iſt, fallen laſſen; dann 
würde ſie noch mehr als bisher in der Erregung der Maſſen, in der 
Schürung der Unzufriedenheit ſich in ihrer Preſſe und in ihren 
Verſammlungen von jeder Schonung der Intereſſen Andrer losſagen. 
Niemand unterſchätze die furchtbare Gefahr, die hierin für Breslau 
liegen würde! Thue Jeder das Seine, dieſe Gefahr abzuwenden! 

Es darf wohl mit Sicherheit vorausgeſetzt werden, daß von denen, 
die am 20. Februar ihr wichligſtes politiſches Recht ausgeübt haben, 
keiner am 1. März von der Wahlurne fern bleibe. Ebenſo muß 
aber mit Beſtimmtheit erwartet werden, daß von den 17 207 Wählern 
in Weſt und Oſt, welche am 20. Februar nicht geſtimmt haben, bei 
Weitem die Meiſten das Verſäumte gut machen! Dieſe Säumigen 
zu bewegen, daß fie ſich mit allen antiſocialiſtiſchen Parteien gemein⸗ 
ſam an der Wahlurne als zur bürgerlichen Geſellſchaft gehörig be⸗ 
kennen, wird die Hauptaufgabe der Vertrauensmänner ſein. Jeder 
Wähler, der die Zahl dieſer werbenden Vertrauensmänner verſtärken 
helfen will, iſt auf dem Wahlbureau oder bei den Generalvertrauens⸗ 
männern der einzelnen Wahlbezirke willkommen. Arbeiten ſolcher⸗ 
geſtalt alle Gegner der culturfeindlichen ſocialiſtiſchen Weltanſchauung 
einmüthig zuſammen, ſo kann es an einem Siege nicht fehlen! 

Nicht dringend genug kann dazu angerathen werden, 
daß jeder Wähler ſeine Stimme fo früh wie moglich ab⸗ 
gebe. (Der Wahlact beginnt in allen Wahllocalen Morgens um 
10 Uhr); hierdurch vereinfacht ſich die ſchwierige Arbeit der Ver⸗ 
trauensmänner; die Kräfte werden um ſo eher und zahlreicher frei 
für Heranholung der Säumigen! 


® Zur Stichwahl in Breslau. Die geſtern in Pietſch' Local auf 
der Gartenſtraße abgehaltene Generalverſammlung des Deutſcheonſer⸗ 
vativen Vereins hat einſtimmig beſchloſſen, „es den Mitglied. zur 
Pflicht zu machen, bei der Stichwahl im Oſten für den Oberpräſidenten 
von Seydewitz, im Weſten für den Redacteur Vollrath zu ſtimmen und 
zu werben“. 

Die auf geſtern Abend in den kleinen Saal des Liebich'ſchen Locals 
auf der Gartenſtraße einberufene Generalverſammlung des National⸗ 
liberalen Wahlvereins hat einſtimmig beſchloſſen, in voller Billigung 
des bekannten Beſchluſſes des Zwölferausſchuſſes der Cartellparteien, den 
Parteigenoſſen und Parteifreunden zu empfehlen, bei der Stichwahl kommen⸗ 
den Sonnabend im Weſtbezirke der Stadt Breslau dem Redacteur Vollrath 
die Stimme zu geben und für ihn zu wirken. 


r kellparteilſcher Seite war auf geftern 
Saal des Liebich'ſchen Locals eine Wählerverſammlun 


den 
lautet: Eintreten im Oſten f 0 Seydewitz, im Weſten für 
Herrn Vollrath. (Bravo!) Ueberwinden Sie ſich, m. H., wenn es nöthig 
iſt, ſelbſt! Trotz dieſer Stimmabgabe bleibt doch jeder von uns in poli⸗ 
tiſcher Beziehung das, was er iſt, und es gilt wieder einmal, darüber bes 
ſteht kein Zweifel: Mit Gott für Kaiſer und Volk! (Stürmiſcher, lang 
anhaltender Beifall.) Aus der von Profeſſor Dr. Elſter gehaltenen Rede 
ſeien die Schlußſätze eitirt: „Ein ſolches Intereſſe für die unteren Klaſſen 
in allen Volksſchichten wie beute kennt die Geſchichte noch nicht. Aber 
während Volk und Kaiſer ſich mit Eifer der ſocialreformatoriſchen Arbeit 
hingeben, iſt eine andere Partei blind 2 6 das Errungene, und geht den 
Weg der Revolution. Es gilt in der That einen Damm aufzurichten gegen 


den verderbendrohend anwachſenden ſocialdemokratiſchen Strom. Es iſt 


Pflicht Aller, nur gegen dieſen einen eind ſich zu wehren und alle anderen 
N e en zu laſſen. ehe Beifall.) Mit Begeiſterung 
werde ich meinerſeits im Welten für den deutſchfreiſinnigen Candidaten 
ſtimmen.“ (Zuſtimmung.) Redner ſchließt mit einem Begeifterten und bes 
geiſternden Appell zum Eintreten in beiden Bezirken für die Ordnungs⸗ 
parteien: „Geht an die Wahlurne, wenn nicht getrieben von Euerem 


— 


und ſo oft zum „Turnen“ gehen, als es ihre Zeit 


erlaubt. 


Der Appetit der Bourbonen. Im Hinblick auf die reichen Mahl⸗ 
zeiten, welche der Herzog von Orleans im Gefängniß zu ſich nimmt, er⸗ 
innert ein Pariſer Blatt an den fabelhaften Appetit der meiſten Bourbonen. 
o war Ludwig XIV. ein unerhört ſtarker Eſſer. Seine Schwägerin, 
die Prinzeſſin von Pfalz⸗ Zweibrücken, ſchreibt darüber in ihren Memoiren: 
„Ich habe wiederholt geſehen, daß bei einer einzigen Mahlzeit der König 
vier volle Teller verſchiedener Suppen, einen ganzen Faſan, ein Felbbubn, 
einen großen Teller Salat, zwei große ante nen, Hammel mit 
Brühe und Knoblauch, einen Teller Gebäck und dann noch Früchte und 
barte Eier zu ſich nahm.“ Als er krank den war, vermochte er es 
doch nicht, ſich bei Tiſche zu mäßigen, ein Uebelſtand, über welchen in dem 
„Journal des Medecins‘’ die Aerzte des Königs ebenſo unterthänigſt wie 
bitterlichſt ſich beklagen. Im Jahre 1708, in den erſten Tagen des Juni, 
mußte der König, der damals ſiebzig Jahre alt war, in Folge ſeiner 
Unmäpigfeit ſich einer ſtrengen Diät unterwerfen. Was that er? Das 
„Journal des Médecins“ erzählt wörtlich: „Der König, abgemattet und 
0 wach, konnte die Faſten am Freitag nicht halten; er geſtattete daher, 

aß man ihm aum Mittag nur geröſtete Krüftchen, eine Taubenſuppe und 
drei gebratene Hühner, des Abends aber Fleiſchbrühe nebſt Brot vorſetze.“ 
Tags darauf, als er fd etwas beſſer fühlte, begnügte er ſich mit Kräftchen, 
Suppe mit einem Stück Geflügel und drei gebratenen nern, von denen 
er, wie am Tage vorher, die Bruſt, vier Flügel und einen Schenkel aufaß. 
Der Appetit Ludwigs XV. gab dem Ludwigs AIV. Be nad. Der 
König bezahlte monatlich 25000 Lires Gehalt an ſeine Köche. Nichts war 
für feinen Gaumen zu heuer: eine Schildkröte, ern feiner Laune zu 
Liebe in London einfaufte, kam auf mehr als wa aler zu ſteben. Der 
erſte Koch Ludwigs X I. erhielt 84000 Frauen ſöbrlh. Ludwig Kit. 
ſtand Nachts auf, um zu eſſen. Auch Ludwig Phi pp war ein ſtarker Eſſer. 
Theaternotizen. 


rück, , 5 
Barnay feiert am 2. Mai d. J. den dreißigiten Jahrestag 
iſchen Wirkens. Aus dieſem Anlaſſe hat ſich ein Feſt⸗ 
on Lag in entipredhenber Wale zu elch. ein ef 
e kung der „Freien Bühne“ findet Sonntag, den 
2. März, 11½ Ubr, um Leſſing⸗Theater“ ſtatt. Zur Darſtellung gelangt 
Anzengruber? Volksſtück „Das vierte Gebot“. Mit Bewilligung der 
Directoren L Arronge, Lautenberg, Fritzſche und Litaſchi wirken Kräfte des 
„Deutſchen Theaters“, „Reſidenz⸗Theaters“, „Friedrich⸗Wilhelmſtädtſſchen 
Theaters” und „Victorig⸗Theaters“ in der Aufführung mit. 


Lud wi 8 

feines fünftl 

Comité alle um den 
Die ſechſte Au 


Her vn dann von Euerem Verſtandel Höher als die Partei ſteht uns 
das 


t I nd.“ 
Die Säle. Ztg.“ ſchreibt heute an der Spitze des Blattes u. N. 


. „Gegenüber den Beſtrebungen, die ernſte Lage des Vaterlandes 
e 


“ 


überwieſen. 


diglich für das Parteiintereſſe auszubeuten, fordert die öffentliche Stimme 
0 0 des Wahlergebniſſes vom 20. ebruar für die Stichwahl und 
für die fernere Zukunft: Zuſammenſchlu der Parteien, welche unſere 
bisherige Staats⸗ und Gejelijhaftsorhmung erhalten wollen, gegen die 
ſocialdemokratiſche Partei, die fie ſtürzen will. Die Stellung der Bres⸗ 
lauer Parteien zur Stichwahl iſt bekannt. Alle, die Cartellparteien, 
das Centrum mit dem Vereine > Aa 1 u 1 8 os 
reiſinni artei haben einſtimmig, die letztere faſt einſtimmig, be⸗ 
Taue e zu 5 den 8 von Seydewitz, im Weſten 
r den Redacteur Vollrath gegen die ſocialdemokratiſchen Candidaten zu 
immen. Wir freuen uns dieſer Einmüthigkeit 8 und bekennen 
uns rückhaltslos gu dem Sabe, mit welchem ein Organ der biejigen frei⸗ 
finnigen Partei die dringende Empfehlung gemeinſamen Widerſto des 
egen die Socialdemokratie ſchließt: „Es handelt ſich für den Wähler 
biezmal nicht allein darum, feine Stimme zur Sicherſtellung eines Wahl⸗ 
reſultates n auch darum, Zeugniß abzulegen von ſeiner 
Zugehörigkeit zur bürgerlichen Geſellſchaft. Die Gartellparteien haben 
den erſten Schritt zum gemeinſamen Vorgehen bei der Stichwahl gethan. 
Das verpflichtet ſie den anderen Parteien ee mit 
ihrer Ehre. Mögen alle Mitglieder der nationalliberalen wie der 
deutfchconfervativen Partei und des Neuen Wahlvereins am Wagltage 
dieſe Verpflichtung dadurch einlöſen, daß fie bis zum letzten Mann 
am Wahltiſche erſcheinen. Alles Mißtrauen gegen die anderen 
Parteien muß aufgegeben, alle Bedenken müſſen hintangeſetzt werden. Wir 
find am erſten Din nur eine Partei mit dem einen Ziel: Der Social: 
demokrat muß fallen in Oft und Weit — und vor ſolcher Ein⸗ 
müthigkeit wird er fallen in Oſt und Weſt! Die Mahnungen und 
Warnungen des 20. Februar werden aber über die Stichwahl hinaus 
ſich 1 erweiſen müſſen.“ 

4 Kaiſermanöver. Aus der bereits im Mittagblatt veröffentlichten 
Cabinetsordre des Kaiſers heben wir folgendes, das ſchleſiſche und 
poſenſche Armeecorps Betreffende, nochmals hervor: Es ſteht nunmehr 
ofſiciell feſt, daß beim 5. und 6. Armeecorps in dieſem Jahre Kaiſer⸗ 
manöver ſtattfinden, und zwar manöverirt zunächſt jedes Armee: 
Corps für ſich, alsdann operiren beide Armeecorps gegen einander 
Ferner finden bei beiden Armeecorps große Cavallerieübungen ſtatt; 
jedes der Armeecorps formirt eine Cavallerie-Diviſion aus ſechs 
Regimentern, wobei als Erſatz für die den Infanterie⸗Diviſionen zuge⸗ 
theilten Cavallerie-Regimenter vom 5. Armee-Corps an die Cavallerie⸗ 
Divifion des 6. Armee⸗Corps die 10. Cavallerie-Brigade, beſtehend aus dem 
2. Leib⸗Huſaren-Regiment Kaiſerin Nr. 2 und dem Ulanen⸗Regiment Kaiſer 
Alexander III. von Rußland (Weſtpreußiſches) Nr. 1, abgegeben wird, 
während zum 5. Armee⸗Corps aus gleicher Veranlaſſung die Garde: 
Cavallerie-Diviſion übertritt. Für jede der beiden Cavallerie⸗ 
Diviſionen findet die Ueberweiſung einer Abtheilung reitender Artillerie 
zu 2 Batterien und eines Pionier-Detachements ſtatt. T 

R. Oderberg⸗Budapeſt. Die Eilzugpreiſe der directen Fahrkarten 
find infolge Durchrechnung des Zonentarifs auf I. Kl. 13,10 Fl., II. Kl. 
9,60 Fl. und III. KI. 6,50 Fl. ermäßigt worden. 


pp Von der ruſſiſchen Grenze. Das ruſſiſche Zolldepartement hat 
nach dem offietöfen „Warsz. Dnewn.“ entſchieden, a von jetzt ab die 
den Grenzzollbeamten als Beſtechung von Intereſſenten ein ehändigten 
Geldbeträge, ſobald die Betreffenden ihrer vorgeſetzten Behörde hiervon 
Anzeige machen, dieſen Beamten voll als Belohnung für ihre Pflichttreue 
überlaſſen werden. Bisher wurden ſolche Beträge zu wohlthätigen 


FF 
Zur Wahlbewegung in der Provinz. 

—ı Görlitz, 27. Februar. Es ſteht nunmehr feſt, daß gegen die 
Wahl des Grafen Arnim zum Abgeordneten für Rothenburg⸗Hoyers⸗ 
werda ech a der Wahlbeeinfluſſungen und Unregelmäßigkeiten Proteſt 
erhoben wird. — Zur Unterſtützung der Candidatur des im 2. ſächſiſchen 
Wahlkreiſe aufgeſtellten Oberlehrers Ernſt Haupt in Leipzig, welcher mit 
dem nationalliberalen Fabrikanten Reinhold Hoffmann in Stichwahl 


kommt, begab ſich unſer Reichstagsabgeordneter, Stadtrath a. D. Lüders, 
geſtern nach Eibau, um daſelbſt in einer Verfammlung zu fprecen. 
Rauſchender Beifall wurde dem Redner zu Theil, als er verſchiedene 


n aus einem Flugblatte der dortigen Cartellparteien, welches arge 

a ee des Sberlehrers Haupt enthält, widerlegte. In dem 
lugblatt heißt es u. A.: „Herr Haupt iſt ein bezahlter Agitator, ein 

treber, der ſich in Berlin eine gute Verſorgung ſichern will“. Mit einem 


begeiſtert aufgenommenen Hoch auf Oberlehrer Haupt ſchloß die glänzend 
verlaufene Verſammlung. 

—s. Bunzlau, 27. Februar. Die Wahlagitationen beider zur Stichwahl 
kommenden Parteien ſind in vollſtem Gange. Im Intereſſe der Wahl 
unſeres bisherigen Abgeordneten Schmieder hielt geſtern Redacteur 
Beck aus Glogau im hieſigen Odeonſaale und in Tillendorf politiſche 
Vorträge, welche bei den Zuhörern einen wahren Beifallsſturm entfeſſelten. 
Von den anweſenden Socialdemokraten, welche Herr Beck nach einer Be: 
leuchtung der ſocialdemokratiſchen Lehren zum Rederournier aufforderte, 
regte ſich kein Laut der Entgegnung. Heute ſpricht derſelbe Redner in 
Paritz, morgen in Gießmannsdorf. — Das Verfahren der Gegenpartei 
charakteriſirt ein Vorfall in Groß⸗Hartmannsdorf hieſigen Kreiſes. Un⸗ 
mittelbar nach Schluß einer geſtern dort ſtattgefundenen freiſinnigen 
Wählerverſammlung, in welcher Oberlandesgerichtsrath Schmieder ge⸗ 
ſprochen, eröffnete ber am Orte wohnende em. Cantor Herz vor derſelben 
Zubörerſchaſt eine conſervative Wählerverſammlung, in welcher der Orts⸗ 

eiſtliche, Paſtor Pietſch, die freiſinnnige Partei und den Candidaten des 

Wablkreiſes, Schmieder, in heftigſter Weiſe angriff. Als der Letztere ſich 
zur Entgegnung das Wort erbat, wurde die Verſammlung geſchloſſen. — 
Die biefigen Socialdemokraten werden ſich bei der bevorſtehenden Stich⸗ 
wahl der Stimmabgabe enthalten. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 3 

11 Wien, 28. Febr. Im Ausſchuß für das Anarchiſtengeſetz 
erklärte heute Taaffe gegenüber der Aufforderung der Linken, die 
Ausnahmsverordnung für Wien aufzuheben, er behalte ſich das mit 
Rücksicht auf den ruhigeren Charakter der ſocialiſtiſchen Bewegung vor; 
da jedoch die Gefahr, daß die Bewegung in anarchiſtiſcher Richtung 
ausarte, noch immer vorhanden ſei, könne die Regierung zur Zeit 
der gänzlichen Aufhebung der Ausnahmeverordnung nicht zuſtimmen. 

u. Zanzibar, 28. Febr. Wißmann hat den Angriff auf Kilwa 
bis nach Ankunft der neuen Verſtärkungen verſchoben, die im April 
erfolgen dürfte. Bana Heri ſoll zum Frieden neigen. — Emin 
Paſcha iſt ganz wohl und macht größere Spaziergänge. 


(Aus Wolff's tetegraphiſchem Bureau.) 

Bukareſt, 27. Febr. Die Kammerſitzungen wurden bis 27. März ver: 
längert. Die Kammer nahm mit 68 gegen 34 Simmen den Antrag 
an, wonach die Deputirten zwiſchen beſoldeten Aemtern und dem 
Deputirtenmandat optiren müſſen. Die Kammer begann die Be⸗ 
rathung der Einführung der Goldwährung. Der Finanzminiſter hielt 
eine ſehr beifällig aufgenommene Rede. : 

Paris, 28. Februar. Einer Blättermeldung zufolge wurde in 
Nizza angeblich ein höherer Offizier, Dellacroce, unier dem Verdacht 
der Spionage verhaftet. a 

Madrid, 27. Februar. Die Königin unterzeichnete den Gnaden⸗ 
erlaß zu Gunſten des Herzogs von Sevilla. 

Newyork, 28. Februar. Einen Tag vor dem Dammbruch bei 
Prescott ſandte der Oberaufſeher einen Boten, um den Bewohnern 
des Thales den gefährlichen Zuſtand des Dammes mitzutheilen. 3 Der 
Bote wurde auf dem Wege aufgehalten und konnte den Auftrag nicht 
ausführen; ein zweiter nachgeſandter Bote kam zu ſpät, denn er wurde 
ſelbſt von der Fluth überraſcht und ertrank. 

Wanerſtands⸗ Telegramme. 


Sreslau. 27. Februar, 12 Ubr Mitt O.⸗B — m. H.⸗B. — 0,18 m. 
— 28. Februar, 12 Ubr Mitt. O8 — m. I.⸗P. — 0,25 m. 


Handels-Zeitung. 
Zuokerbörse. Magdeburg, . Febr. (Orig.-Telegr. d. Bresl. Zig.) 


27. Februar. | 28. Februar. 
Rendement Basis 92 pCt. Rend. ........... 16.70-16.90 | 16,60 — 16.89 
Rendement Basis 88 pCt. 9 15.80 16,00 | 15.80— 16.00 
Nachvroanete Basis 75 pt. 2 . . . 1II.75— 13.30] 11.75 —13.40 


5028.00 


Brod-Raifnade J. 3 27 ’ 
Brod-Raißinnde. 1 Sa a ee 3 
Gem. Raffnade TfI 26.002700 | 26.00 — 27.00 
„CCG 25.25 —25,50 [ 25,25 — 25,50 


Tendenz: Rohzucker ruhig, Raffinirte unverändert. 
Speculatiou unverändert. 


Zuckermarkt. Mamburg. 28. Februar, 10 Uhr 30 Min. Vorm. 


2. Breslau. 28. Februar. [Von der Börse.] Nach ziemlich festem 


Beginn wurde die Haltung an heutiger Börse allmählig matter, um nach 


Eintreffen Berliner Meldungen aufs Neue intensiv zu verflauen. Die 
von dort telephonirten Montan-Course waren procentweise niedriger, 
so dass man glaubte, die Rückgünge auf grössere dort einge- 
tretene Insolvenzen zurückführen zu müssen. Den stärksten An- 
prall hatten dann auch bei uns die Montanwerthe zu ertragen und 
alle drei bei nns gehandelten Effecten dieser Art weisen durchweg um- 
fangreiche Verluste auf. Oesterr. Papiere wurden heute ebenfalls in 
starke Mitleidenschaft gezogen .und sowohl österr. Creditactien, wie 
die beiden unga ischen Renten gaben bedeutend nach. Eine gute Hal- 
tung zeigten nur Rubelnöten, dieselben waren bei regem Begehr höher 
als gestern. — Schluss flau zu den niedrigsten Preisen des Tages. 

Per ult. März (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
1753, — 1744 bez., Ungar. Goldrente 88% 88 bez., Ungar. Papierrente 
84/ — / bez., Vereinigte Königs- u. Lanrahütte 15½ —88—155/—1 
bis 152½ bez., Donnersmarekhütte 88½ 87 bez., Oberschl. Eisenbahn- 
bedarf 107½ 106 bez., Orient-Anleihe II 69¼ bez, Russ. Valuta 222 
bis 222½ —221½ bez., Türken 17,85 — 17,80 bez., Egypter 95,30 bez., 
Italiener 93% bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff e Teiegr. Bureau.) 


Berlin, 28. Februar. 11 Uhr 50 Mir. Oredit-Actien 175,50, Laura- 
hütte — — Commandit —, —. Rerervirt. 

Berlin, 28. Februar, 12 Uhr 25 Mi. Credit-Actien 174, —. Staats- 
bahn 95.80. Italiener 93.50. Lauranütte 154, 70. Russ. Noten 221. 20. 
4% Ungar. Goiärente 88. 20 Orient-Anieine II 68.80 Mainzer 123, 50. 
Disconto-Commandit 234 — Türken 17, 90. Türk. Loose 80, —. 
Lombarden 57,90. Schwächer. 

Wien. 28 Februar, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 320. 65. 
Marknoten 58 36 4% ungar. Golärente 103. 45. Ruhig. 

wien, 28. Februar, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 320, 35. 
Ungar. Credit —,--. Staatsbahn 224, 75. Lombarden 135,50. Galizier 
197, 25. Oesterr. Süberrente —, —. Marknoten 58, 44. 4% Ungar. 
Goldrente 103, 45, do. Papierrente 99, 20. Elbthalbahn 221, W. 


Gedrückt. 
M., 28. Februar. Mitt Credit-Actien 271, 12, 


Frankfurt a. M., 
——— 190, 50. Galizier —, — Ungar. Goldrente 88, 50, Egypter 
rn) att. 

Paris, 28. Februar. 30% Rente 88, 30. Neueste Anl 
1055 55. Ätaliener 98, 87, Staatsbahn 478, 76, Lompameihe 1877 
Bere 2 et is 97,07. 40% \ 
onden, 28. Februar. Conso . Russen 
Ber. II. 93, 50. Egypter 94, 75. Frost. 5 ler 


T 
Wien, 28. te, [Bchluss-Course.) Schwach. 
. 28. 


3 


Cours vom Cours vom 27. 28. 
Oredit-Actien. 322 50 319 66 [Markn N 58 30| 58 50 
Bt.-Eie.-A.-Cert, 224 75 |223 88 40% ung. Golärente. 108 40 103 15 
Lomb. Eisend. 185 — 184 25 I|Silberrente ........ 88 90 60 
Galizier ».. +++» 195 50 196 75 [London 119 301119 50 
Napolconsd’or. 9 44½ 9 46% | Ungar. Pavierrente . 99 20 99 11 


Glasgow, 28. Februar, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 
numbers warrants 51, 8. 


2 Bresi.Discontobank. 111 10 110 50 


Cours O Blatt. 


Breslau. 28. Februar 1850 


Wertim, 28. Febr. [Amtliche Sehluss-Course.] Schwach. 
Eisendann-Stamm-Actien. Inländiscne Fonds, 
Cours vom 27. 28 Cours vom 27. 28. 
Galiz. Cari-Luaw.ult 83 70: 83 90|D, Reichs- Anl. 40% 106 70107 — 


Gotthardt-Bahn wit. 170 20 169 10] do. do. 31/50, 102 301 102 30 
Lübeck-Büchen .... 178 60.178 — | Posener Piandbr.40/, 102 — 102 — 
Mainz-Ludwigshaf.. 123 10 123 40] ao. do. 3½% 99 70 99 70 
Mecklenburger .... 167 80 168 — Preuss. 4% cons Anl. 106 20106 40 
Mitteimeervann ult. 108 — 108 — ao. 3½% dto. 102 20102 30 
Warschau- Wien ult. 193 50 192 50 do. Pr.-Anl. de 55 160 — 160 — 


Eisenbann-Stamm- Prioritäten, 
Breslau- Warschau. 60 50 60 — 
Bank-Aotien. 


G03!/0/,8t.-Schiaäsch 99 80 99 90 
Schl. 3½0% Pfdbr. L. A 100 30,100 20 
do. Rentenprieie.. 104 — 104 10 
Eisenbann-Prioritäis-Obligationen. 
Oderschl.3½0% Lit. E. 100 50 100 10 

do. 445%, 1879 101 90 — — 
R.-O.-U.-Bahn 40% .. 101 70 101 90 
Ausländische Fonds. 


do. Wechsiervank. 109 20107 80 
Deutsche Bank 175 — 1174 — 
Disc.- Command. ult. 237 40 233 50 
Oest. Cred.-Anst. ult. 176 90 174 10 


Senies. Bankverein, 129 — 127 20 Egypter 4% ...... 95 4095 30 
ndustrie- Gesellschafter. Italienische Rente. 93 50 93 70 
Archimedes — —ı — I. do. Eisenb.-Oblig. 58 — 58 — 
Bismarckhütte ..... 216 —! — — [Mexikaner ......., 96 50) 96 20 
BochumGusssthl.ult. 192 — 18 [ Oest. 40/, Golärente 94 50 94 80 
Brel. Bierbr. Wiesner — — — f do. 4,9, Papier. 76 10! 76 — 
do. Eisend.Wagenp. 169 20 169 70 do. 4½0% Silberr. 75 80, 75 90 
do. Pferdebahn. 142 20 143 — | do. 1860er Loose. 121 30 121 40 
do. verein. Oelfabr. 93 20' 93 20 Poin. 5% Pfandbr.. 66 30, 66 — 
Donnersmarckh. ult. 88 50| 87 50 do. Liou.-Pfandor. — — 60 80 
Dortm. Union $t.-Pr. 103 20 100 10 Rum. 50% Staats-Obl. 97 70 97 70 
Erdmannsdrf. Spinn. 103 10102 — do. 6% do. do. 104 20 104 70 
Fraust. Zuckerfabrik 160 — 158 60 Russ. 1880er Anleihe 94 — 83 80 
Giesel Cement. — —— = do. 1883er do. 111 70 111 90 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 168 — 168 70 do. 1889er do. 93 70 93 70 
Hofm. Waggonfabrik 175 20 175 20 do. 4½B.-Or.-Pfor. 99 — 99 — 
Kattowitz. Bergb.-A. 139 — 138 50 do. Orient-Anl, II. 69 20 68 70 
Kramsta Leinen-ind. 143 50 143 —Serb. amort. Rente 83 80 83 90 
Laurahütte 158 70153 20 Türkische Anleihe. 17 90 17 90 
Nobel Dyn. Tr.-C.ult, 160 — 156 — do. Loose 79 20 79 40 
Obschl. Ohamotte-F. — — — do. Tabaks-Actien 100 — 99 70 
do. Eisb.-Bed. 108 — 107 20 Ung. 4% Goldrente 88 50 88 20 
do. Eisen- Ind. 197 50 199 20 do. Papierrente . 84 60, 84 70 


__ .. Banknoien, 

Oest. Bankn. 100 Fl. 171 35 171 10 
Ruse. Bankn. 1008R. 222 15 221 60 
Wechsel. 

Amsterdam 8 T.... 
London 1 Lsirl.8 T. 

d. 1 „ 3 
Paris 100 Fres. 8 T. 
Wien 100 Fl. 8 T. 171 25 

do. 100 FL AM. 170 35 
Warsenan 1008 RS T. 221 70 
Privat-Discont 3½% 


Oppeln. Portl.-Cemt. 
Redenhütte St.-Pr. 

do. Oblig... 
Schlesischer Cement 
do. Dampf.-Comp. 
do. Feuerversich. 
do. Zinkh. St.-Act. 

do. St.-Pr.-A. 
Tarnowitzer Act.. 

do. St.- Pr. 


170 —1170 — 
121 70121 70 
191 20190 — 
191 501190 — 


171 20 
170 50 
221 0 


Börse, die namentlich die Aufmerksamkeit der letzten Wochen auf sich 
vollzieht, erst waren es die Actien l 
i 


Februar 175 


[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten durch 
F. Mockrauer in 3 März 12.37½, Mai 12,65, August 12.92½, 
October-December 12,60. Tendenz: Fest. 

Kaffeemarkt. Hamburg, 28. Februar. 10 Uhr 40 Min. Vormittags 
[Telegramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamourg. vertreten dureh 
Ludwig Friedländer in Breslau.! März 85%,, Mai 85%, September 84%, 
December 81½. Tendenz: Ruhig. Zufuhren von Rio 7000 Sack, 
Santos 4000 »ack. Newyork unverändert. 

Leipzig, 27. Febr. Kammzug-Terminmarkt. (Orig.-Bericht von 
Berger & Co. in Leipzig.] Bei sehr stillem Geschäft war die Stimmung 
unseres heutigen Terminmarkt®®s eine feste. Man setzte Vormittags zu 
4.87½ ein, wozu 40000 Klgr. Mai-October gehaudelt wurden. Ge- 
sammtumsatz seit gestern Mittag 70000 Klgr. Schon an der Börse 
zogen sich zu diesem Preise Verkäufer fast gänzlich zurück und es 
wurden an derselben und im Laufe des Nachmittags nur wenige Ge- 
schäfte: 5000 Klgr. per September 4,87%, und 5000 Klgr. per März zu 
4.90 perfect. — Man ist zum Schluss Käufer Mai-Juli zu 4,90 ohne 
Verkäufer, 

Hamburg. 27. Februar. [Börsenbericht von Ferdinand 
Seligmann.j Spiritus per Februar 22), Br., 22 Gd., per Febr.-Mürz 
22 ¼ Br., 22 Gd., per März-April —, per April-Mai 22½ Br., 22¼ Gd., 
per Mai-Juni 22 Br., 22½ Gd., per Juli-August 23% Br., 23½ Gd., 
per August- September 24½ Br., 24 Gd., per September - October 
24% Br., 24½ Gd. — Tendenz: Fest. 

Sagan, 27. Februar. [Vom Getreide- und Producten- 
2 Auf dem letzten Wochenmarkte wurden den amtlichen Preis- 
feststellungen zufolge bezahlt pro 100 Kilogramm oder 200 Pfund 
Weizen schwer 19,12 Mark, mittel — Mark, leicht — Mark, Roggen 
schwer 17,86 Mark, mittel — Mark, leicht 17,62 M., Gerste schwer 
16,33 M., mittel — Mark, leicht — M., Hafer schwer 17,00 M., mittel 
— Mark, leicht 16,80 Mark, Erbsen (ohne Notiz), Kartoffeln schwer 
4.00 M., mittel — M., leicht 3,60 M., Heu schwer 6,50 M., mittel — M., 

icht — Mark, das Schock (à 600 Kilogr.) Roggen-Langstroh schwer 

‚00 Mark, mittel — M., leicht 33,00 M., das Klgr. Butter schwer 2,10 
Mark, mittel — M., leicht 1,90 M., das Schock Eier schwer 3,20 M., 
mittel — M., leicht 3,00 M. \ 

Wolle. London, 24. Februar. In der am 28. Januar angefangenen 
und heute beendigten ersten Serie diesjähriger Auctionen wurden / 
111 825 Ballen Sydney und Queensland, 75695 Ballen Port- Philipp, 
22 781 Ballen Adelaide, 1324 Ballen Swan River, 299 Ballen Van 
Diemens Land, 15 369 Ballen Neu-Seeland, 34 727 Ballen Cap, zusammen 
262020 Ballen ausgestellt, wovon 135000 Ballen für das Ausland ge- 
nommen wurden. Der Verlauf dieser Auction ist ein recht fester ge- 
wesen für alle guten australischen grease. Dieselben «erzielten Anfangs 
die Schlussnotirungen der Decemver-Auction und haben sich die Preise 
dieser Sorte während der ganzen Dauer der Auction fest behauptet. 
Schwere und erdige Australische grease sowie sconred verkauften sich 
½ d. und zuweilen 1 d. m als damals. —— erzielten fort- 
während December-Preise. ap shnow white bekundeten einen Ab- 
schlag von ½ d. bis 1 d., dasselbe gilt für Cap grease, welche zum 
grössten Theil aus schweren und erdigen Sorten bestanden. Die 
Käuferzahl war gross, und herrschte immer gute Animation; die beiden 
letzten Sitzungen waren besonders fest und animirt. Der Anfang der 
nächsten Auction ist auf Donnerstag, den 10. April, a wir 

„B. B.-2.) 


k. Die Börsen-Commission bringt heut am schwarzen Brett zur 
Kenntniss der Herren Börsenbesucher, dass sie beschlossen hat, die 
nachstehende an der Berliner Börse geltende Usance auch in Bres)au 
einzuführen: a 

„Im Börsenverkehr dürfen Rechnungsbeträge in der Pfennigreihe 
nur auf Zahlen lauten, welche durch 5 theilbar sind. Beträge unter 
5 Pf. fallen fort, Beträge über 5 werden für 10 Pf. gerechnet.“ 

Diese Bestimmung tritt am 1. März 1890 in Kraft. 


* Itallenisohe Rente. Aus Mailand wird der „Neuen B.-2. ge- 
schrieben: Schon seit geraumer Zeit macht sich eine ausgesprochen 
matte Haltung für die italienische Rente geltend, die anscheinend ihren 
Ausgangspunkt von Paris nimmt, deren Ursprung jedoch in Italien zu 
suchen sein dürfte. Und zwar sind es die Zustände an der römischen 


gelenkt haben. 


Fast kein Tag yergalit, ohne dass sich an diesem Platz 
ein grösserer Courssturz in irgen 


einem Industrie- oder Ban 
dann der Immo- 
bilien und schliesslich wurden aueh die Banken in Mitleidenschaft ge- 
zogen. Dass die stattgehabten Verkäufe nicht lediglich auf Realisa- 
tionen zurückzuführen sind, sondern dass auch starke Blancoabgaben 
dazu beigetragen haben, die Course derartig zu werfen, zeigt die eben 
in Fluss gekommene Ultimoregulirung aufs deutlichste, da sich auf 
allen Gebieten Stückemangel bemerkbar macht, wodurch natürlich für 


Leizte Course. 


Berlin, 28. Februar, 3 Uhr 40 Min, 
der Bresisuer Zeitung.] 
- Cours vom 
Berl. Handelsges. ult. 


[Dringliche Original-Depesche 
Auf Deckungen befestigt. 3 
27. ] 28. — Cours vom 27. 28 


183 12178 50 Ostpr.Sudb.-Aet. uit. 87 500 86 87 


Disc.-Command. ult. 236 87/234 50 Drim. Unionst. Pr. ult. 102 75 101 — 
Oesterr. Credit. . uit. 176 62 174 87 | Lauranütte ..... alt. 158 — 155 50 
Franzosen ult. 96 371 95 87 Egypter alt, 95 37 95 37 
Galizier ........ ult. 84 25 84 12] Italiener........ ult. 93 50: 93 50 
Harpener ...... ult. 234 50 228 50 Lombarden ult. 58 25, 57 62 
Lübeek-Büchen uit. 179 37 178 25 | Türkenloose ....ult. 80 25; 80 50 


Dresdener Bank vlt. 166 75 162 87 
Russ. Banznoten- ult. 222 25 221 2 
Ungar. Goldrente un. 88 62 88 12 
Warschau-Wien.ult. 193 50 192 — 
Hiber nia ult. 203 75 197 75 


Mainz-imäwigsn. ult. 
Mariend.-Mlawkault. 
Dux-Bodenbach ult. 
Schweiz. Nrdostb. ult. 
Gelsenkirchen ..ult. 


216 50 214 — 
139 50 138 75 
183 75 180 50 


Producten-Börse. 

Berlin, 28. Februar. 12 Unr 25 Minuter. [Anfangs- Course] 
Weizen gelder! April-Mai 197, 50. Juni-Juli 196 25, Roggen April- Mai 
172, —. Juni-Juli 170. 25 Rübol Februar 71. 30, April-Mai 70, 50. 
Spiritus 70er April-Mai 33. 40, August-Septbr. 34, 90, Petroleum loco 


25. —. Hafer April-Mai 163. 75. 
Berlin, 28. Februar. [Sehlussbericht.] 
Cours vom 27. 28. Cours vom 27. 28. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüoöl pr. 100 Kgr 
Still. Niedriger. 
April-M ai. 197 25197 501 Februar. 71 50 71 20 
Septbr.-October 186 — 186 — | April-Mai .. 71 10 69 80 
Roggen p. 1000 Kg. Septbr.-Oetober .. 62 10 61 — 
Still. Smrıcus zu \ 
April-Mai....... 171 751171 75 pr. 10 000 L.-pCt. 
duni-Juli ....... 169 75170 — Matter. 
Septbr.-October,. 161 161 —] Loco 70er 34 — 33 70 
Februar 70 er 33 20 33 10 
Hafer pr. 1000 Rgr. April-Mai.... 70er 33 40 23 30 
April-Mai....... 163 50103 50] August-Septb. 70er 34 90% 34 80 
Septbr.-Oetober. 148 — 148 25 Loco 50 er 33 50 33 40 
Stettin. 28, Februar. — Uhr — Min. 
Cours vom 27. 28. Cours vom 27. 23. 
Kü ö! pr. 100 Kgr. | 
Weizen p. 1000 Kg. still. g 
Unverändert. Februar 70: 20: = 
April-Mai . . . 191 50 19} — ] ' April-Mai i 70 — — 
Juni- Juli. 193 50 192 50 8 
Roggen p. 1000 Kg. Spiritus. 
Unverändert. pr. 10000 L.-pCt. 
April-Mai ....... 169 — 168 50 PET 50er 52 50 52 50 
Juni-Jali ..... . . 168 59.167 50 Loco... 2... 10er 23 — 33 — 


Pesrolenm loco. 12 —| 12 —| April-Mai.... 70er 32 90 32 90 


—__ 


-k. R preise der Breslauer Productenbörse für den 
Monat Februar. (Amtliche Feststellung.) f - 
Roggen Hafer Rüböl Spiritus 
1890 1889 1890 1889 1890 1889 1890 1889 
Januar 176 154 166 135 69 61 50er 51,30 51,70 
N 70er 32,00 32,00 
151 165 135 23 59 Boer 51,40 51,80 


70er 31,90 32,10 
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viele Werthpapiere Deport bedingt wird. Immerhin verdienen die 
Vorgänge in Rom die grösste Beachtung, da sie zur Genüge beweisen, 
dass die so sehr beklagte wirthschaftliche Krise in Italien noch immer 
nicht ihre Endschaft erreicht hat. Selbstredend werden diese un- 
günstigen Verhältnisse von der Contremine nach Kräften ausgenutzt 
und hauptsächlich von Rom aus fanden starke Abgaben in Rente an 
der Pariser Börse statt, welchem Impuls letztere bei ihrer bekannten 
Abneigung gegen italienische Werthe willig und gern folgte, so dass 
jeder Widerstand gegen den Rückgang des Courses bisher vergeblich 
blieb. Dazu kommt, dass trotz der Ableugnung der offieiösen „Riforma“ 
in unterrichteten Kreisen die Behauptung aufrecht erhalten wird, der 
Staatsschatz habe aus den Beständen der aufgelösten Pensionskasse 
110 Millionen Rente in Berlin begeben, und zwar stellte sich, wie 
hinzugefügt wird, der Uebernahmepreis für die betreffenden Banken 
2 pCt. unter dem Durchschnittscourse, zu welchem dieselbe amtlich 
im Monat Januar an der Berliner Börse notirt wurde, 


* Zablungseinstellungen. Die Turiner Banca Popolare, bei welcher 
namentlich viele kleine Leute betheiligt sind, war, der „Voss. Ztg.“ zu- 
folge, gestern genöthigt, ihre Kassen zu schliessen. — An der gestrigen 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Subhaſtations⸗Kalender 
für den Zeitraum vom 1. bis 15. März 1890. 


Der Grundſtücke 


12 \ 
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38 des des Größe [ SE 
Gerichts. Grundſtücks. 8 


Reg.⸗Bez. Breslau. 


Breslau, Sandvorſt., Bd. 4, 
Bl. 9 Nr. 139, Hinter⸗ 
gaſſe 4. 


Breslau. 


I die Frau bei ihrem hohen 


— 


war tlelner und viel leichter. Dies hat die de 
e will es nur vergeſſen haben. Auf Antrag bes erthel 
anwalts Hayn, war zur nei auch der Gerichtsph 
Dr. Leſſer, geladen worden. Derſelbe ſollte Ro gulachllich über de 
Geiſteszuſtand der Angeklagten äußern. En- gab auf Befragen zu, da 
] lter wohl an temporärem Schwachſinn leiden 
könne, beſtimmte Beobachtungen hat er darüber nicht machen können. Der 
Vertreter der Staatsanwaltſchaft findet in der Handlungsweiſe der An⸗ 
Sachen lediglich einen. Irrtbum, nicht aber die Nile ſich fremde 
achen rechtswidrig anzueignen, und beantragt deshalb ihre Freiſprechung. 
Der Gerichtshof ſchloß ſich dieſer Anſicht an und erkannte nach dem ge⸗ 
un aß die Koſten des Verfahrens fallen der Staatskaſſe 
zur Laft. 


Familiennachrichten.] Messina-Apfelsinen, 


Verlobt; Fräulein Victoria von allerfeinste, süsse u. aromat. Berg- 
Beaulieu⸗Marconnay mit Herrn früchte, der Postkorb 40 Stück 3M 
Kammerberrn Grafen Gerd Baffe- franco überallhin empf. u. versendet 


Kin I 
ſikus, Profeſſor 


Berliner Börse lagen Telegramme aus Paris vor, wonach die Bankfirma witz⸗Lühburg, Dresden. Fräul. Ohlauerstr. 
G. C. in Mailand ihre Zahlungen eingestellt hat. Die genannte Firma 8.11 Brest Duckwitz, Kreis Bresl Meta v. Rex mit Herrn See. Paul Neugebauer, Nr. 46. 
unterhielt vor einer Reihe von Jahren ziemlich lebhafte Beziehungen!“ en 995 res reslau, 28 88 314.382 Lieutenant Paul Tölke, Naum⸗ 
zum Berliner Platze; letztere sind aber, wie die „Voss. Ztg.“ erfährt, 8. 10] Reichenbach N ich bach, Bd. II, Bl. 125 ' burg a S. Allerfeinste hochrothe 
bereits vor längerer Leit nahezu vollständig gelöst worden, so dass die] ” a E A in lee 2 [seboren: Ein ae a Biutor en 5 
Berliner Börse an der erwähnten Zahlungseinstellung fast gar nicht 1 Ae 5 Dr. Krakauer, Berlin. errn 0 ang 
betheiligt erscheint 11. 10] Breslau. [Breslau, Siebenhubener Apothekenbeſitzer Weber, Nams-⸗] und süsse aromat. Mesnina- 
8 . — 725 99 alot lau. — Eine Tochter: Herrn] und e ee 
| Nr. ewa . i empfiehlt und versendet 
Versicherungs-Nachrichten. Rr. 26. 0 770 Ed X h J. Seen, 
Berlin, 27. Februar. [Versicherungs Gesellschaften.] Oie] 14. 10] Schweidnitz. St. Schweidnitz, Bd. II, v. Tſchir hey und Bögendorfi, Carl Se ampe „brücke 76. 
Dividende ist in Mark per Stück ausgedrückt.) 5 ; - „Bl. wi Re — Breslau. Herrn Hauptmann und 
E 7 % Web Es ele, Bb. ll. W. . Hollbersbef Richard Foltic, Vertreter 
= 3 E 2 atibor. * 
ar bar i = 7 Er Geſtorben: Herr Kanzlei⸗Ratb] Eine leiſtungsfähige ſüddeutſche 
Namen der Gesellschaft. 2 Kere = | Cours, Reg.⸗Bez. Liegnitz. uton Schimski, Robni : i : 
ybnik. Herr N 
3 E27 % 5 6.| 9 Liegnitz. [St. Liegnitz, Bl.⸗Nr. 515, Kammerherr Cari von Mellen⸗ Tricotwaarenfabril 
212 2 Frauenſtr. 9 u. Spoor⸗ thien auf Lienichen bei Langen⸗ ſucht per fofort einen — Ver⸗ 
7 ſtraße 1. 0 4206 25,05] bagen. Verw. Frau Conſiſtorial⸗] treter für Breslau u. event. Schleſien. 
Aachen-Münchener Feuer- Vers.-G. 420 — 1000 Th. 20% 10350 G. 14.10 Görlitz. [Görlitz. Bd. 40, Bl.⸗Nr.1539, und Schulrath Mathilde Menzel, Offerten erb. unter A. B. 78 Exp. 
5 vers.- Ges. — 5 75 5 oltkeſtr. 25. — geb. Kowarzik, Breslau. d. Bresl. a 
ee eee e ee ai a ee Boccktyr ug 
Berl. Feuer-Versich.-Anstalt ....1176 | — | 1000 „ | » | 3140 B. Neg.:Bez. Oppeln. ogoliner un e 
Berl. Hagel-Assec.-Gesellsch. v. 32149 — | 1000 615 G. > 1 
Berl. ee 181, — 1000 „„ | 4300 55 5. 9 Neiſſe. |Carlau, am aa a Tr“ Half: 
Colonia, Feuervers.-Ges. zu Köln]#00 | — | 1000 „ | „ | 10151. G. „ € und Producten -C toi 
Concordia, Lebens-Vers.-Ges.....]| 8 — | 1000 — — 10.| 9) Coſel. St. Coſel, Bl.⸗Nr. 103. —— = en⸗Comptoir 
Deutsche Feuer-V..G. zu Berlin.| 84 | — | 1000 A oh 1850 G. 15. 9| Biegenhats. [Ot. Bienensals, Kr Reife, 45 Louis Bodi aender, 
eutscher Lloyd, Transp.-Vers. 200 — 1000 Tbl. 20% 3325 G. ö n les er N 
Deutsche Rück- u. Mitvers.- Ges. 37.5 — 3000 M. 250% 809 B. Verler beſten 3, eat n e ae einen] 
Deutsche Transport-Vers.-Ges. . 150 — | 2400 M. 26¾ 1819 B. Breslau, 27. Februar. [Landgericht. Strafkammer L 4 z 8 
Dresdener allg. Transp.-Vers.-G.] 300 — | 1000 Thl. 10% 3450 B. Schwerer Diebſtahl oder Irrthum.] Die 72 Jahre alte, bisher An gekommene Fremde: 
Düsseldorf. allg. Transp.-Vers.-G. 255 — 1000 „ „3700 6. völlig unbeſcholtene Wittwe eines Steueraufſehers iſt wegen ſchweren 9 ud 
Elberfelder Feuer-Vers.-Ges.. ...1270 | — | 1000 „ 20% — — Diebſtahls unter Anklage geftellt worden. Sie hat geftändlich einem ihrer] Hötel weisser Adler, [Frau Günther m. Tochter, Frau Apotheker Donath, 
Fortuna, allg. Vers.-Ges. zu Berlin]200 | — | 1000 „ „ 3060 B. Nachbarn, einem Schneidermeiſter, aus deſſen verſchloſſener Bodenkammer Oblauerſtr. 10/11. Oſtrowo. n. Töchter, Leobſchütz. 
Germania, Leb.-Vers.-G. zu Stettin 5 | — 500 „ „ | 1069 B. unter Anwendung eines falſchen Schlüſſels ein Gebett Betten und einen] Fernſvrechſtelle Nr. 201. Perl. Kfm., Berlin. Hoffmann, Kfm., Langen · 
Gladbacher Feucr-Versicher.-Ges.| 0 | — | 1000 „ | » | 1050 b2.G.| mit verſchiedenen Kleidungsſtücken gefüllten Reiſekorb weggenommen. Graf Haugwiz, Rg6f., nebst Ißmer, bes ar bielau. 
F ße , qęqęꝗꝶä¾ꝶ 
ölnische Rück-Vers.-Ges . — „4 — — y 5 . . ‚N R 5 
Leipziger 55 . ꝗ 720 | 40 1000 „ 2000 1 . . A erf 10 ie 5 W ich en am] Graf er nis eher am, Frantf u ar an — 
Magdeburger Eeuer-Vers.-Ges. 225 — | 1000 2 4695 B. 1. Juli v. J. bezogen. Zu derſelben gebörte eine in dunklem Raum »Liſſa, Pr. Poſen. „Kfm. Frankfurt a. M. Wollſtein, Kfm., Berlin. 
Magdeburger Hagel-Vers.-Ges. 75 — 500 „ 20 571 x fich de er en en Arie ran 18 wel x ir” a a . ai. 2 u re 
Magdeburger Lebens-Vers.-Ges. :] 17 | — 500 200% 385 B. ich die des neidermeiſters beſtand. tte November v. J. ging die n. Comteſſe, auf Neuto- u Nord. atthees, «, Nürnberg. 
Magdeburger Rück-Vers.-Ges. . 45 — 100 5 voll 1035 bz. B.] Frau in Begleitung ihrer Nichte nach dem Bodenraum, um dort nach miſchel. Neue Taſchenſtraße 18. Engelhardt, Kfm., Dresden. 
Magdeburger Allg. Vers.-Ges....] 30 | — 100 „ | voll} 707 bz. B. einem Holzdeckel zu ſuchen. Sie hatte anſtatt des Bodenſchlüſſels den | v. Keißler, Rgbſ., Ellguth. Sernſprechſtelle 409. Lindemann, Zimmermeiſter, 
Niederrhein. Güter-Assec.-Ges. 80 — 500 „ 10% — — zum Keller gehörigen Schlüſſel mitgenommen, welcher merkwürdigerweiſe] Liebermann. Dir., Krakau. Baron von Sedlnizey, ’ Nimptſch. 
FVVJCCJV%%é%é% ¼² f | Ki Bi Ai > 
enburger Versich.-Ges....... — 1 5 5 um auch nach dem Ein in die fremde Kammer nicht gewahr, ſon „Kfm., - Bi : „Kfm. nee 
Preussiäche Lebens-Vers.-Ges... 437,5 — 500 = 200% 750 B. ließ ein frei daliegendes Gebett Betten zuſammenpacken und nach ihrer] Freyberger, Kfm. Barmen. . Guben. Dahlmann, Kfm., Berlin. 
Preussische National-Vers.-Ges. 72 — | 400 „ 25% 1150 bz. B.] Wohnung ſchaffen. Acht Tage fpäter beauftragte fie ihre Nichte, aus] Deihäs, Kfm., Aachen. Buchwald, Director, Culm in Hötel de Rome, 
Providentia ..... en 143 — | 1000 Fl. 10% — = ber ihr „ion ſte alf berieben do ben 15 N W 9 5 8 — Me 8 N 3 25 895 
inisch- Westfäh d. 445 — Thl.] „850 terzubolen ; fie half derſelben ſogar den ſchweren Korb heruntertragen.] USL, “ rode. tauß, Prof., Belgien rnſprechſtelle 777. 
e 8 45 — Dre = „ 390 B. Gleich darauf wurde der Diebftahl entdeckt, er Schneidermeiſter erhielt] „Heinemanns Hotel, . | Süsfe,Bauführer, Düffeldorf. | Pitlewwsti, Gutshf., Ozialosz. 
Sächsische Rück-Versich.-Ges. ..| 75 | — 500 „ 3% 72 B. bei ſeiner in der Wohnung der Wittwe gehaltenen Nachfrage die ibm ge⸗ zur er 385 dance ZHroma.- Frau Pitlewska, Rentiere, 
Schlesische Feuer-Vers.-Ges. . 95 — 500 „ 20% — — hörigen Sachen ohne Schwierigkeiten zurück, wobei er entdeckte, daß man Saanen . 55 »  [örilfche, Direct. Magdeburg. Dziglosz. 
Rena ra ee 40 | — | 1000 „ | „ 4990 bz. B.] den Verſchluß des Korbes durch Aufbiegen der vorgelegten Schiene zu v. Szaniecki, Rigbi., Poſen. | Reuleaur,Reg - Rath, Breslau Mohr, Holzholr⸗Maliſch a. B. 
Transatlantische, Güter-Vers.-Ges. 120 — 1500 M. „ | 1550 B. öffnen verfucht habe. Die Betten ſollten nach Anſicht der Angeklagten] Krüger, Hotelbſ. Gleiwitz. Hötel z. deutschen Hause, Trautvetter, Hotelbeftker, 
Union, Berlin ee 42 — 3000 „| „800 G Eigentbum eines Fräuleins fein, welches beinahe zwei Jahre früher bei] Guttmann, Kfm., Berlin. Albrechtsſtr. Nr. 22. Leobſchutz. 
Union in Weimar 60 — 500 Tbl.] „399 B. ihr gewohnt batte, der Korb aber einem bei ihr wohnenden Herrn ge: | Cuberlen, Kfm., Stuttgart. Fernſprechanſchluß Ne. 920. Frank, Lehrer, Zabrze OS. 
Victoria, Allgemeine 156 — 1000 „ „3400 B. hören. Das Fräulein hat bei ihrem vor langer Zeit erfolgten Auszuge] Kaul, Kfm., Berlin. v. Rapacki-Warnia. Rgbſ., Böttcher, Kfm., Bremen. 
Westdeutsche Vers.-Bank....... 75 — 1000 „ „1665 B. aber ſämmtliche Sachen mit ſich genommen, der Korb des betreffenden | Groß, dgl. n. Gem., Woiska. A. Kohn, Kfm., Danzig. 
5 Courszettel der Breslauer Börse vom 28. Februar 1890. ‚ Ausländisches Papiergeid, 3 
> EEE TEST TEE TEE T 2 F ; voriger Cours, eutiger Cours. 
Deutsche Fonds. ee che deb Fer 8 ee, bug Gold Rente 100.80 bzB 100,80 bz ect W. 100 FL 200 = Ir > 
vorig. Cours. heutiger Cours. zum Bezug von preussischen 4.499 Consols do. Pap.-Rente 5 85.00 B 84,90469 bzB Russ. Bankn. 100 SR|221,60 bz a 
sl. Stdt.-Anl. 4 102,0 6 — f (laufende Zinsen bis 1./4. 1890.) Bank-Actien. nn 
2 do. 3½ — — 808 ER — vo:ig. Cours. heutig. Cours. 3 338 — n 
D. Reichs- Anl.|4 106,75 bz 106. rsl. Schwyd. Fr Dividenden 1888. 1889. vorig. Cours. heut. Cours. 
do. do. 3½ 102,20 bz 102,0 0 & Lit. H... 4 [101,70 G 101.70 8 Bresl. Dscontob.|6'/,! 111,90 B 112.00 B Breslau, 28. Februar. Preise der Cerealien. 
Liegn. Std.-An}/31,| — * &)_ dto. dto. v 76% 101,70 8 101,70. 8 do. Wechslerb. 6 — 110950 B 1109,00 bz Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission. 
Prss. cons. Anl. 4 106,15 3 hr 3 * a ee 1.1 8 G D. un 15 ee Se Fe gute mittlere gering. Waar. 
1 51 2 aufen Zins . . 8 it. = — - - mn — — 
S = 2 (08. Eisb.-Pr. L. HA 101.70 G [101,70 6 Schles Bankver| Pe. e 129, 58878528 50 beg per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. miedr, höchst niear. 
do. Schuldsch. 3 ½ 10000 G 100,50 B #3?! dto. dto. v. 79. 4½ 102,00 bz 102,00 G do. Bodenered. 6 5 122.00 G 122.00 G ; K a A 3 
Frss. Pr.-Anl.55 3½ — 55 2 (R.-O.-E.-Pr. S. IIA 101, G 101,70 @ ) Börsenzinsen 4½ Procent. Weizen, weib a 19110 18466 ip " A; 11855 
Präbr.schl.altl.1312110040 B 550 100.39 bz_ "Eisenbann-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Actien. — Industrie-Papiere, en . 1740 472017 16 7016501630 
do. Lit. ee 355 ae 528 10028 526 Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben.] Archimedes. 10 — — 3 —— 18. — 17301580 153014301280 
re 312100593 b2@ 100 2 bac = Wech sep say — E Bresl,A-Braner.| 0 | — — — Ben 15101650 18 12050 
Lit. 5. 3½ 10035325 2 „ 2 o. Baubank. SEN F Erbsen 18 .— 17156] 16150] 16|— 15] — 1 
do. Lit. D. 4 ½ 10038425 b26 100. BG | Galiz. C.-Ludw 4 — | — — S A 5 
t lange |  Frlrianen der Auninkammentemmluien, 
do. Lit. A. % 1101,95 B 101, Lübeck-Büchen.| 7½ | — | — — do. Strassenb. 7 6 14200 0 14250 6 — — 
25 os 75 > er at 305 — 123,50 G 123,00 @ do.Wagenb.-G.| 9 | — 1080 B 1!170.00bzBS. 1 4 a — n a — 75 
a 5 ; Marienb. -Miwk. — — — 368352 50 f. 725 apo 5 0 
bis9 u 15 101.25 B 101,25 8 Gate Stb. 3,70 -- 1 — — 1 6 — een ar 2 Winterrübsen "087 | 80 26 | 20 | 24 60 
BE Fosse cl 101,85 B 101,80 0 Ben hei ar an Erankt. Güt-Bis 8 8 — 5 F 
? = 5 5 Ausländische Fonds un oritäten. raust, Zuckerf. er 5 e 
do. 40. ½ 99,75 b26 9935 vad Egypt. Stts.-Anl. 4 | 95,25 95,75 B Kattow.Brgb.A.| — | — [139,25b26% 139,50 29,00 Schlaglein . 42120 2% 25 | 18 | — 
0 Uandsch.]3½ — 85 | . 1 ur 288 H ne 
Reuendr. Schl# 1040 bs 10400 Va | Griechisch. Anl.5 | 0200 B | 92,0 B 0:5, Eisgpu 0 „ 1107,75 8 8,01107.90 46,75 Matrei u 
5 Aena 1 — do. cons. Goldr. 73,75 3,75 o.Eis.-Ind.A.-&| — | — | — { . . 
2 oe 1 2” do. Monop.-Anl./k | 76,25 B 7590 B, A| G dn dens |10 lieg : [13475 G &|, mrentmm,28.Februnr, [Broslaner Landmarkt) Weizen, 
. - * Ir - 3 1 4 0 > 3 en usz . Kr 1 — 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 | 3 100 25 B 1 2 2 58.10 15 2 er ee 13: 110212! us, Weizen-Semmelmehl per Brutto 100 kg inel. Sack 27,25 bis 
do. do. 3½ 100.25 N e eee wi do. Dpf.-Co. 877 7 [122,00 B — 27,75 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Ener . 
FTETCCCCCCCC rae | =, | % a vr Bike 10 
-u. ausl. Hypoth.-Pfandbrieie u. = ; Anl. s | 96,90 B 96,90 B do. Gas- A.-G. 6/8 — 1 — = ar 9.20— . — Roggenmehl, 
Gon. r-. — 22 Oest Gold Rente 9500 B 5 5 Holz- Ind. 99 — _ ar incl. Sack 26.25 — 26,75 1 — Futtermehl, per Netto 100 kg 
Russ. Met.-PI.g. 4½ — Er do. Pap.-R. E/A 4¼ % — — do. Immobilien — — 11850 G Jin Käufers Säcken: a. inlündisches Fabrikat 11,00 —1 1,40 M., 
Schl. Bod.-Cred. 3½] 98.75 G 98 85 bz do. do. MN. (4½½ — — do. Lebensvers. 4, — Ip. St — 5 b. ausländisches Fabrikat 10,40 10,80 M. 
do. Serie II. 3½ 98,75 G 98,85 bz do. do. M/S)5 | — — do. Leinenind. . 210 — 1142,50 8 14,00 8 Breslau, 28. Febr. [Amtlicher Producten- Börsen. 
do, do. 101,20 B 101.85 — . ao. Silb.-R. /. 4¼ 76.055,90 bz | 75,80 bz do. Cem. Grosch. 18½ 14½ — 5 Bericht.] Roggen (por 1000 Kilogr) —, gekündigt 
do. rz. & 1104¼ 115 B 111.25. B do. do. A/O.4/,| 75,90 B — do. Zinkh.-Act.| 9 | — 192,25 6 1191,00 8 — Centner, abgelaufene Kündigungsscheine — per 
do. rz. à 1005 | ze 10350 B do. Loose 18605 [122.00 B 121.30 bz do. do. St.-Pr. 9 — 119225 G 1191,00 G Februar 175,00 Br., April-Mai 177,00 Br., Mai-Juni 178,00 Br. 
do. Commanal 4 101,90 B 101,85 B, Poln. Piandbr..)5 | 66,00 bz 66.60 bzB Siles.(V.ch.Fab)| 7 | — — 813800 ba n Hafer (per 1000’Kilgr.) gekündigt — Str., per Februar 
do. do. Ser. V. 5 — = Laurahütte % — 157 S0 25 bz 156,0 à 1052 165.00 Br., April-Mai 16200 Br. di 
Brel. Strssb. Obl. 4 — = do. Liq.-Pfdb.|4 | 60,90 G 61,30 B Ver. Oelfabrik.| 541 — | 93,00 6 94.00 Rüböl (per 100 Kilogr.) 1 gekündigt — Oentner 
Dnursmkh. 0bl. 5 — = Rum. am. Rentej# | 85,70 B 85,709 B Wechsel-Course vom 28. Februar loco in Quantitäten a 5 er —, per Februar 
Benckel'sche 2 do. do. do. 5 | 98,00 B 97,80 ba Amsterd.100 F. 2½ 8 P. 108 60 55 N 73,00 Br., Februar-März 100 een 5,00 Br. 
Pertial-Oblgatſft“ — x do. do.kleinei— | — _ do. do. 2½2 K. 167.90 0 Spiritus (per 100 Litern un er 50.0. 70 Mark 
Kramsta Oblig.)ö = do. Staats-Obl.|6 1104,85 G 104.50 8 ion 1 L.Strl. 5 8 T. 9045 b Verbrauchsabgabe, — 8 0 iter abgelaufen 
Laurahütte Of. 4½ 101,50 8 = Russ.1880erAnl.|4 | 93,70 ba 3,75 G 8 5 n do. 5 3 U. 20260 5 Kündigungsse 44501 70er 32 00 0d. „ 
T Wiek 061 10150 B 10550 B . 25 Paris 100 Fres. 3 8 T. 80.98 bz 51% age.) ohne Ument 
7. Bel 5 ee Ei 4 . 6890 0 3 6045 bz do do. 3.2 u. — an adigunge-Preise für den 1. März: 
v. einbaben- O. Or.-Anl. 8 1 5 b 8 = = e 8 > 
a nennen F ach Fe . ns | Neminse Hirte BE ehe 
ü * 5 bz : ; 9 * iritus- 50 u. 70 M. sa 
Deutsche Elsenbahn-Prlorſtäts-Obligationen. Türk. 8 17,90895 bz en 5 Wien 100 Fl. 4 7.1700 E r den 28. Februar: Ber 2 5 8 2 8 
B.-Wsch. P.-Obl. |5 ** —j do. 400 Fr. Loose! fr 81,50 B 80, 9330 bs do do. 4 2 M. 170.00 6 30, * 
e ee e l e eee Bank-Discont 4 Petr Lombard-Zinatuss 5 POL 
arsch. Zweigb.3½ — $ 2 
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Meltzerzsämm 


tlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 
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